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Oie Unterredung in Venedig
Vegriißvng des Führers in Venedig durch Wolini - Aussprache zwischen den beiden großen Staatsmännern in der viüa pisani

in ölra - Gegenbesuch Mussolinis im Grand-Hotel
Venedig, 15. Juni . Venedig steht vollkommen im Zei¬

chen der weltgeschichtlichen Zusammenkunft der beiden gro¬
ßen Staatsmänner Hitler — Mussolini.

Die Stadt bot das Bild festlicher Erwartung .
Fahnen , nichts als Fahnen , und riesige Menschenmasien ,
wohin man blickt. Die großen Freitreppen , die von den
Kirchen und Palästen zu den Kanälen hinabführen , sind
dicht besetzt . Auf dem Wege längs zum Flughafen hatten
in den Kanälen überall Torepedoboote festgemacht, deren

Mannschaften in Paradeuniform zum Antrete« sich
bereit hielte«.

Der Flughafen selbst war hermetisch abgesperrt. Nur be¬
sonders Geladene hatten Zutritt , Angehörige der Führung
der Faschistischen Partei und hohe italienische Regierungs¬
beamte . Man bemerkte u. a . auch

Staatssekretär Snvich, ferner Generäle und Offiziere.
Die große Flughalle war ausgeräumt worden, um der

Maschine des Führers Platz zu geben .
Die Stirnwand war mit einer große« Hakenkrenz -
flagge geschmückt , die flankiert wnrde von der ita¬
lienischen Trikolore mit dem Liktorenbnndel. Flng -
zenge der italienische « Marine kreisten in Staffel«
«m de« Flugplatz und flogen dann dem Flngzeng des

Führers entgegen.
Don der Insel Murano her, wo die bekannten veneziani¬
schen Glasbläsereien liegen, kam das Flugzeug des Füh¬
rers am Flughafen vorbei, zog eine Schleife über dem
Lido und landete dann auf dem Flughafen

Als sich die Kabine des Flngzenges öffnete «nd der
Führer in Zivil und im Mantel an der Tür erschien,
intonierte die Militärkapelle das Deutschlandlied. .
Der Führer trat zunächst ans Mnflolini z«, der we¬
nige Schritte vom Flngzeng entfernt mit hohe« ita¬
lienischen Würdenträgern «. dem dentschcn Botschaf¬
ter wartete . Beide Männer drückte« stcki die Hand
«nd sahen sich fest in die Auge«. Wir alle , die wir
dabei z« sein bas Glück hatte«, wußte« diesen Mo¬
ment, daß wir Zeuge eines historische« Angenblicks

geworden waren.
Gleichzeitig mit dem Führer trafen auf dem Flughafen

Reichsautzenminister v. Neurath . Reichspressechef Dr . Diet¬
rich, der Adjutant des Führers , Gruppenführer Brückner,
sowie der zweite Adjutant Oberführer Schaub und Beamte
der Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes ein .

Das Horst-Wessel-Lied erklang . Dann schritten Musso¬
lini und der Führer unter den Klängen der Giovinezza.
gefolgt von dem Parteisekretär Starace und dem General¬
stabschef der Miliz , Teruzzi , die Front der Ehrenformatio¬
nen ab . Darauf führte Mnssolini den Führer zur Motor -
vootsflotille . Mussolini und der Führer fuhren stehend im
ersten Boot . Daran schloffen sich dann die Boote mit den
übrigen Ehrengästen. Durch die große Lagune ging dann
die große Motorbootsfahrt vorbei an der Torpedoboots-
flottille , wo die Besatzungen die Ehrenbezeugungen erwie¬
sen , unter ständigen „Biva il Duce" — »El oiva Hitlero"-
R " sen der Menschenrngilen vorbei am Doaenvalost am
'Markusplatz zum Grand -Hotel. Mnssolini verabschiedete
sich hier vom Führer und begab sich nach der Villa Pisani
ln Stra .

Die Zimmer des Führers im Grand -Hotel, dem alten
Palazzo Pini , haben eine historische Bedeutung . Zahlreiche
Staatsoberhäupter haben bereits hier gewohnt, Könige aus
aller Welt. Die Zimmer sind mit künstlerischen Möbeln
aus dem 14. Jahrhundert ausgestattet . die Wände tragen
die Wappen alter venezianischer Familien . An den Wän¬
den hängen Bilder aus der venezianischen Schule.

*

Die erste Aussprache zwischen dem Führer «nd Mussolini
fand in der Billa Pisani in Stra statt. Als der Führer ,
der «nterwegs immer wieder von der Bevölkerung und
von faschistischen Abteilungen begrüßt wnrde, an der Billa
in Stra eintraf » ging ihm Mussolini entgegen «nd begrüßte
ihn. Dan« schritten die beide« Staatsmänner durch die
weite Halle des Schlosses hinaus in de« Park , de« der Füh¬
rer zunächst besichtigte. Nach dem Essen begann dann die
erste große historische Unterredung zwU-tzen dem Führer «
der beide« große« Völker, über die folgende amtliche Ber-
lantbarnng herausgegeben wurde : .

„Der Chef der italienische« Regierung hat dem deutschen
Reichskanzler heute ei« Frühstück in der Villa Pisani in
Stra gegeben . Räch dem Frühstück habe« die beide» Re-
giernngschefs eine über zweistündige Unterredung gehabt .
Die Unterredung wird morgen fortgesetzt werden."

Wie wir dazu noch erfahren , fand die Unterredung un¬
ter vier Augen statt. Auf der Rückfahrt blieb der Führer
mit seinem Motorboot etwas zurück , um noch bas berühmte
Conbottiere- Denkmal des Colleoni zu besichtigen. Er traf
kUe» nach OM Uhr im Hotel Grande ein, nachdem wenige

Minuten vorher der Duce auf dem Canale Grande das
deutsche Standquartier passiert hatte.

An dem Frühstück in Stra nahmen «. a. teil : der Sena¬
tor und frühere Parteisekretär Giurati , der Staatssekretär
Suvich , der Parteisekretär Starace , der italienische Bot¬
schafter in Berlin , Cerruti , Baron Alotsi und andere hohe
Staats - und Parteibeamte . Auf deutscher Seite waren an¬
wesend Außenminister von . Neurath , der deutsche Botschaf¬
ter in Rom , von Haffell , Gruppenführer Brückner, Presse¬
chef Dr . Dietrich u. a . Ferner traf Geheimrat Aschmann,
Pressechef im Auswärtigen Amt, im Flugzeug von Berlin
kommend , in Venedig ein.

*

Eine Stunde nach der Rückkehr des Führers ins Grand-
Hotel

machte ihm der Duce dort seine« Gegenbesuch .
Begleitet von Parteisekretär Starace , Unterstaatssekretär
Suvich , dem Chef der Miliz , Fernzzi . und seinem Schwieger¬
sohn Ciano. fuhr Mussolini vor dem Grand -Hotel im Motor¬
boot vor und trat auf die Landungsbrücke. Genau im Ein¬
gang zum Hotel traf er mit dem Führer zusammen, der ihm
entgegengekommen war . Mit einem freundlichen Lächeln
begrüßten sich die beiden Staatsmänner und ichüttelten sich
die Hände . Dann schritten sie in lebhaftem Gespräch die
Treppe hinauf zu den Räumen des Führers . Nach kurzem
Beisammensein verließ dann Mussolini vom Führer wie¬
der bis zum Ausgang begleitet, das Grand -Hotel. Bei der
Abfahrt im Motorboot wandte er sich dann noch einmal leb¬
haft um , mit den Augen nach dem Führer suchend, der unter
der Türe stehen geblieben war .

Dolles Transfermoratorium
rransferaufschub vom 1. Juli bis 31 . Dezember 1934 auch für Sawes- und younganleihe
Berlin » 15. Juni . In der gestrigen Sitzung des Zentral -

ausschuffes der Reichsbank machte der Reichsbankpräsident
Mitteilung von einer

Aenderung der Transferregelnng mit Wirkung
ab L Juli .

Der Reichsbankpräsiöent gab hierzu eine eingehende Be¬
gründung . Einleitend wies er daraus hin, daß der Reichs¬
bank die Verpflichtung übertragen worden sei, zu bestimmen ,
zu welchem Zeitpunkt Zahlungen auf die bei der Konver-
stonskasse für deutsche Auslandsschulden in Reichsmark ein¬
gezahlten Guthaben an das Ausland geleistet werden dürf¬
ten. Diese Verpflichtung sei der Reichsbank auferlegt wor¬
den, weil sie unter der Devisenkontrollgeketzgebung die Stelle
sei , bei der eine genaue Uebersicht über die ein- und aus¬
gehenden Devisen vorhanden sei. Die Reichsbank habe also
rein objektiv festzustellen , welche Devisenbeträge für Zah¬
lungen an das Ausland in nächster Zeit verfügbar sind .

Reichsbankpräsiöent Dr . Schacht führte dann weiter aus .
es sei seit den enormen Kreditrückforderungen des Aus¬
landes im Sommer 1931 klar gewesen , daß der Devisenvor¬
rat und -Anfall Deutschlands sehr rasch absinken würde,
wenn nicht eine völlige Aenderung in den Wirtschafts- und

England hüll sein Wort
Vas Treffen Hiller-Muffolmi im Spiegel der Auslandspreffe - Erklärungen Macdonalds zur

deutschen Gleichberechtigung
x . - t im ■■

Berlin , 15. Juni . Das Tressen Hitler—Mussolini wird
von der gesamten Weltpresse ausführlich behandelt.

Die italienischen Blätter
heben die Gleichmäßigkeit des Faschismus und des Natio¬
nalsozialismus hervor , die beide grundlegende Faktoren für
dev Frieden seien . Das Problem der Sicherheit und des
Friedens könne nur im Geiste des Biermächte-Paktes gelöst
werden. Die Begegnung in Venedig werde eine kraftvolle
Kundgebung für den Frieden sein.

Die Londoner Presse
betont in ihren ersten Meldungen die welthistorische Be¬
deutung des Treffens in Venedig und veröffentlicht Bilder
von Hitler und Mussolini, nimmt allerdings in eigenen
Kommentaren noch keine Stellung , wohl um die ersten Mel¬
dungen der nach Venedig entsandten Berichterstatter abzu¬
warten . Macdonald sprach gestern im Wahlkreis Seaham
Durham bedeutungsvolle Worte, die er wohl im Hinblick
auf die Zusammenkunft in Venedig gewählt hat. Macdonald
betonte, daß Deutschland anf dem Fuße der Gleichberechti¬
gung behandelt werde« muffe. England habe sei« Wort in
dieser Hinsicht gegeben und werde es halte«. Wir wolle«

ei« Avrüstnngsabkomme«, das sämtliche Länder Europas
einbegreift «nd richten an Deutschland die Bitte , seine« Bei¬
trag z« diesem Werk z« leiste«, indem es andere« Nationen
keine« Anlaß gibt, Zweifel in die deutsche Politik zu setze «.
Ich spreche hier in frenndschaftlichster Form , von dem
Wunsche beseelt , Deutschlands Rückkehr z« erleichtern" . . .

Die Wiener Regiernngsprefle
zeigt offenbar auf höhere Weisung hin eine ersichtliche Zu¬
rückhaltung. Man erklärt , die Zusammenkunft sei begrü¬
ßenswert und es liege zunächst keinerlei Veranlassung vor,
zu dieser Zufammenkunft Stellung zu nehmen.

Die Pariser Presse
ergeht sich in Mutmaßungen über den Inhalt der Unter¬
redung in Venedig. „Paris Midi" schreibt : „Zweifellos
haben wir es mit einem Versuch ähnlich dem Viererpakt
oder dem Donaupakt zu tun . Die ganze Tragweite zu er¬
messen, ist vorläufig noch sehr schwer. Vor allem können
wir nicht sagen , ob Frankreich dabei auf seine Rechnung
kommen wird oder nicht. Nur soviel scheint vorerst wenig¬
stens festzustehen, daß Mussolini aus dieser Begegnung, aus
dieser Aussöhnung zwischen Italien und Deutschland keine
Waffe gegen Frankreich schmieden wird ."

Kreditbeziehungen des Auslandes zu Deutschland einsetzen
würde. Häufiger Hinweis hierauf von ieiten Deutschlands
sei ohne Erfolg geblieben . Trotz der gewaltigen Schrump¬
fung des Welthandels auf etwa ein Drittel des Jahres 1929
und obwohl Deutschland auf den Bezug ausländischer Roh¬
stoffe als Veredelungs - und Industrieland angewiesen sei,

habe Deutschland es fertig gebracht , »or einem Jahre
einen solchen Aussuhrüberschntz zu erzielen , daß nicht
nur die Rückzahlnng etwa der Hälfte seiner gesamten
Anslandsoerpslichtnnge« erfolge« konnte» sonder« auch
die Zinse« für die andere Hälfte regelmäßig entrichtet

wurde«.
Dies sei eine für ein Industrieland in der Geschichte bisher
nicht dagewesene Leistung . Nunmehr sei aber , nachdem
Deutschland durch eine verhängnisvolle Politik seine besten
Auslanüsanlagen und seine Kolonien , die als Rohstoffliefe¬
ranten vor dem Kriege wachsende Bedeutung für Deutsch¬
land hatten, verloren habe, nachdem die hauptsächlichsten
Konkurrenzlänöer durch Entwertung ihrer Währungen die
deutsche Ware vom eigenen und vom Weltmärkte zu ver¬
drängen suchen und schließlich durch ständige Zollerhöhungen
und Einfuhrkontingente der deutsche Absatz immer mehr ge¬
schmälert wurde, der Zeitpunkt gekommen , wo der

Valutatransfer ans die «och bestehende Anslands -
verschnldnng für Deutschland zur völligen Unmöglich¬

keit geworden
sei . Der Reichsbankpräsident wies dann weiter darauf hin.
daß weder die Londoner Weltwirtschaftskonferenz noch die
wiederholten Besprechungen mit den Vertretern der deut¬
schen Auslandsgläubiger praktische Wege gewiesen hätte»,
wie das Transferproblem zu lösen sei. Weiter kam der
Reichsbankpräsident auf den sogenannten Layton - Bericht
vom August 1931 zurück , in dem festgestellt worden ist. daß

mehr als die Hälfte der privaten Anslanbsanleihen
Deutschlands zur Bezahlung von Reparatioue « verwandt

worden seien. Dieser Betrag sei also bereits einmal trans¬
feriert worden und nun solle er zuzüglich aller darauf liegen¬
den Zinsen noch einmal transferiert werden.

Das deutsche Transferproblem von hente sei also wirt¬
schaftlich nichts anderes als das Reparationsproblem

von gestern.
Dieser politische Ursprung des Transferproblems habe

Deutschland niemals gehindert, seine vertraglichen Verpflich¬
tungen gegenüber den Inhabern der deutschen Anleihen voll
anzuerkennen, und es habe sämtliche Schuldner verpflichtet ,
ihre vollen Zinsen und Tilgungen bei der hierfür gebildeten
Konversionskasse in Reichsmark einzuzahlen. Zahlungs¬
unfähigkeit liege nicht vor. Bisher sei ein nennenswerter
Schuldbetrag bei der Konoersionskaffe nicht eingezahlt wor¬
den. Deutschland sei bereit , an der Lösung dieses Problems
mit allen Kräften mitzuarbeiten : es von sich aus zu lösen,
stehe nicht in seiner Macht . Schon vor einem Jahre hätten
die Gläubigervertreter in den damals noch weit höheren
Reserven einen Tiefstand gesehen . In . seinem gegenwärti-



Mlll:

Seife 2
een Ausmaß habe der Gold- unö Devisenbestand praktischüberhaupt nicht mehr de» Charakter einer Notenreserve: ersei stets als Grundlage für die technische Abwicklung des
Zahlungsverkehrs mit Sem Auslande unzureichend . DerReichsSankpräsidentging weiter auf die im AuSlanbe laut -gewordenen Vorschläge ein , Deutschland möge entweder De-flationspolittk betreiben oder feine Währung absink«» lassen.

Deutschland . Habe bereits in de» Jahren 1S81 «Nb
1882 eine Deslationspolitik getrieben» die von dem
selnerzeitigen Baseler beratende« Sonderausschuß als

beispiellos bezeichnet morde » sei.
Der deutsch « Export sei hierdurch vor ' einer weiteren
Schrumpfung nicht bewahrt geblieben wegen der Gegen»
Maßnahmen des Auslandes .

gür eine «eitere Erhöhung der Steuerlasten Deutsch»«ds bleibe auch «ach dem ermähnte« Baseler Bericht
kein Spielraum mehr.

Das Uebermaß der Deflationspolitik und die Absperrunggegen den deutschen Export habe Deutschland eine Arbeits¬losigkeit von 6 Millionen Menschen gebracht.
Das deutsche Volk sei «icht bercit, «och eiumal eine
solche Gefahr aus stch z« nehmen. Es sei auch nichtwahr» daß Deutschland nicht heute alles täte,' «m seine«Export durch entsprechende Preisgestaltung aufrecht zuerhalte«. Gegenüber der Behauptung» Deutschlandtreibe inflationistische Arbeitsbeschaffnngspolitik, miesder Rekchsbankprästdent darauf hin . daß der gesamteZahlnngsmittelnmlauf zurzeit niedriger sei als im

Deflationsjahr 1932.
Der Reichsbankprästdent erklärte bau« nochmals, baßDeutschland auch die sogenanute Devalvation ablehne«

müsse.
Das Ausland werde eine hierdurch forcierte Exportpolitiknicht ruhig hinnehmen, wegen der hierdurch erhöhten Roh¬stoffpreise können wir daraus aber auch nicht eine Steigerungunserer Devisenerlöse erwarten .

Die deutsche Reichsmark « erde stabil gehalten.Hierzu habe ma » die Macht .Ohne eine internationale Geschäftsbelebung werde keinTransfer möglich sein.
Die Industrieländer müßte« mehr Rohstoffe kaufe«,damit die rohstoffprodnzierende« Länder mehr indu¬strielle Ware kaufen könnten. Möglich sei, daß stch ausder Erschwerung Deutschlands. Rohstoffe zu kaufe«,neue Schmierigkeiten für die deutsche Bolksmirtschaft
ergäben. Das deutsche Volk « erde aber auch diese

Schwierigkeiten überwinde«.
Reichsbankprästdent Dr . Schacht teilte dann den Beschlußüber

die «e«e Transferregelung , die ab 1. Juli i« Kraft tritt ,mit. Sie entspricht in allen Einzelheiten dem Vorschlag » dendie Reichsbank der Transferkonferenz unterbreitet hat. Hier¬nach findet somit für die Zeit
vom L Juli bis SL Dezember 1931 ei« BartranSfer

nicht statt.
Im Anschluß an Sie Mitteilung der ReiHSbank hat der

Rcichsfinanzminister der BIZ in Basel mitgeteilt,
daß auch für de« Dienst der Dawes - und Ionng »
Anleihe vorübergehend bis anf weiteres Devise« nicht

mehr verfügbar stnd.
Dieser Mitteilung stnd noch Eingaben über die unveränderte
Weiterzahlung des Anleihedienstes in Reichsmark und die
Erklärung zugesügt . daß Rechte und Sonderstellung dieserAnleihen nicht Präjudizien werde» solle ».

I » einer Note , die morgen in de» Hauptstädte« der Län¬der. in denen die Ausländsanleihen des Reiches aufgelegt
wyrden stnd, überreicht werden wird, wird ferner die
Zwangslage die zu diesem Schritt führte , eingehend erläu¬
tert . Darin wird das deutsche Transferproblem dargelegtund erklärt , daß besondere Anstrengungen erforderlich stnd.den Schuldentansfer wieder zu ermöglichen . Dazu sei vor

Frektag , den '15. Fünf 1984
allem die Mithilfe der Gläubigerländer durch vermehrteWarenabnahme nötig. GS werden dann die Gründe ans.geführt, weshalb auch der Dienst der im Ausland aufgenom¬menen Reichsanleihen von dem Transferaufschub nicht aus¬genommen werden kann. Endlich wird die Bereitschaft z«näheren Erläuterungen , gegebenenfalls auch zu Erörterun¬
gen über praktische Abhilfmaßnahme» ausgesprochen .

Rüstungsdebatte
in der französischen Kammer

Widerstand der Sozialisten gegen wettere Kredite - Doumergue versteigi sich zu unglaublichen
Ausführungen und droht mir Kammerauslösung

Paris » IS. Juni . Die Kammer befaßte sich gestern mit
den von der Regierung geforderten Militärnachtrags¬krediten. die besonders von seiten der Sozialisten stark be¬
kämpft wurden . Doumergue wandte sich in scharfen Aus¬
führungen gegen die sozialistischen Redner unö »erstieg sich
schließlich zu ganz unverständlichen Anklagen. Seit 1918
habe Frankreich nie aufgehört, abzurüsten, ob das anderswo
auch der Fall sei, müßte bezweifelt werden.

Die Verabschied««- der Vorlage fei «mfo notwendiger,als Deutschland dieser Tage beschlösse « habe » anfzn-
rüsten, um Frankreich vor vollendete Tatsache« zu
stelle«. sWoranf Doumergue diese Behanptnng stützt»ist völlig unverständlich!) Schließlich erklärte Don-
mergue» die Kammer müsse die Vorlage sofort ver¬
abschiede«, andernfalls würde er gemäß seiner Ver¬

antwortlichkeit Handel«!
tSpäter erklärte Doumergue in den Wanöelgängen, baß er
auch vor einer Auflösung der Kammer nicht zurückschreckenwerbe.)

Darauf ergriff der Führer der Sozialisten , Leon Blum ,das Wort . Er wolle sich mit dem Ministerpräsidenten nichtauf eine historische Aussprache einlassen .
Gewiß werfe die Wiederaufrüstung Deutschlands i«
die Debatte eine beunruhigende «. alarmierende Tat¬
sache» aber vielleicht entspräche die Aufrüstung Deutsch¬

lands andere« Ziele« als dem Kriege.

Wie dem auch sei, müsse man sich die Frage vorlegen, welche
Schlußfolgerungen aus der heutigen Lage zu ziehen seien.Heute stehe man vor der vollendeten Tatsache , daß Deutsch,lanö sich aus Genf zurückgezogen habe und handele, als obes seine Freiheit wieder gewonnen hätte. Die Rede des
Ministerpräsidenten hinterlasse den erschütternden Eindruck ,daß man die Hoffnung auf eine Organisierung des Frie¬dens in der Abrüstung aufzugeben scheine .

Die sozialistische Partei akzeptiere nicht de« Gedanke «
a« eine« mögliche« Krieg» sonber « sei der Auffassung ,baß das Parlament «m jede« Preis seine« Friedens¬

wille « beknnde « müsse.
Nach dem Sozialisten sprach Chautemps als Fraktions¬führer der Radikalsoztalisten und wandte sich sehr scharf

gegen die Behauptung Leon Blums , daß die Regierungender letzten Jahre Schuld an der gegenwrätigen Entwicklunghätten. Wenn Deutschland die Abrüstungskonferenz ver¬
lassen habe , so sei nicht Frankreich daran Schuld. Heutehandele. es sich nur darum , den Gedanken zu verwirklichen»den man im Parlament schon vor mehreren Jahren gefaßt
habe , nämlich , daß Frankreich defensiv bleiben müsse. Daherwürden die Raöikalsozialisten einstimmig für die Regie¬
rungsvorlage und gegen den sozialistischen Bertagungs -
antrag stimmen .

Der sozialistische Bertagungsantrag wurde mit 459 gegen125 Stimmen abgelehnt. Fortsetzung der Kammeraussprache
Freitag vormittag.

Heimwehr gegen Polizei
Polizei gehl mit dem Gummiknüppel gegen heimwehr vor

Wie«, 15. Juni . Zu bemerkenswerten Zwischenfällen kam
es am Donnerstag im 8. Wiener Gemeindebezirk. Gegen
7.30 Uhr abends veranstalteten Heimwehrleute in Uniform
unö in Zivil eine sogenannte spontane Kundgebung vor dem
Haus der nationalen „Wiener Neuesten Nachrichten "

, dem
sogenannten Antisemitenhof. Nach Ausrufung von Schmäh -

Dr . Goebbels bei Pilfudfki
Fast eiustiiudige Aulerreduug im Lelvedere - Dr. Goebbels am Grabmal des Anbekanuken

Soldaleu
Warfcha « » 15. Juni . ReichSmlnister Dr . Goebbelswurde Donnerstag nachmittag vo« Marschall Pilfudfki emp¬fange«. Beim Empfang waren zngege» der polnische Anßen-

miuister Beck «nd der deutsche Gesandte i» Warschau » GrasMoltke. Die Konferenz dauerte etwa dreiviertel Stunde «.Ueber de« Inhalt der Unterredung ist keinerlei amtlicheVerlautbarung zu erwarte «.
Die Nachricht vom Empfang im Belvedere hat sich inden Abendstunden in Warschauer politischen Kreisen wie einLauffeuer verbreitet und großes Aufsehen erregt.

Außenminister Beck hat zu Ehren des Reichspropaganda¬
ministers Dr . Goebbels ein Frühstück gegeben. Etwa eine
halbe Stunde vor dem Frühstück stattete Reichspropaganda¬
minister Dr . Goebbels in Begleitung des deutschen Gesand¬ten von Moltke dem Außenminister Beck einen Besuch ab,wobei eine Aussprache stattfand.

Kurz vor dem Besuch des Außenministers Beck hat
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels am Ehrenmal des
polnischen Krtegerfriedhofes in Powonski einen Kranz mit
den Reichsfarben niedergelegt.

rufen schickten sie sich an» das Haus zu stürmen. Bor dem
Eingang aber traten ihnen Polizeibeamte entgegen, die in
Erwartung der Kundgebung vorsorglich das Haus besetzt
hatten . Es kam zu

einem heftige« Zusammenstoß» wobei die Polizeibeamtcnmit dem Gummiknüppel vorgehe« mußte«. Fünf Heim,
wehrlente» anscheinend Offiziere» wnrde« abgeführt.

Auf dem Wege über die Josephstädter-Straße
sammelte« sich plötzlich Passanten und nahmen gegendie Heimwehrlente Stellung .

Eine Frau stürzte sich wie rasend auf den einen Heimwehr¬
offizier namens Ehrenstein unö ohrfeigte ihn. Andere Pas¬santen entrissen den Heimwehrleuten die Seitenwaffen . Die
Polizei konnte nur mit Mühe Ordnung schaffen.

In Floridsdorf fanden gegen Abend , wie schon währenddes Tages in anderen Stadtteilen
größere marxistische Demonstrationen

gegen die empfindlichen Mietzinserhöhungen in den Ge¬
meindehäusern statt. Die Demonstranten wurden vo« einem
größeren Polizeiaufgebot zerstreut. Auch an änderen Stel¬len ereigneten stch noch einige Zwischenfälle . In viele Brief¬
kästen von Wien war Säure gegossen worden. Am Haupt¬
postamt wurde der Inhalt eines Briefkastens angezündet.In der Nähe von Wien, bei Jeölersdorf , wurde die Tele-
graphenleitung durchschnitten .

Mnmal steht
öas Glück vor öto?

Ein Roman vom fröhliche» Schaffe« / Bon Fritz Körner
12)

„Einmal steht das Glück vor dir ! " Das Lied fiel ihm
ein . Er hatte nach seinen Klängen in Marienbad im Kur¬
haus getanzt» und da erschien das liebliche Antlitz plötzlich
vor seinem geistigen Auge.

„Einmal . » steht . , das Glück vor dir ! " —>
„Herr Benzler» ich bedauere , daß ein derartiger Vor¬

fall in meinem Betriebe überhaupt möglich ist, ich nehme
indes an, daß Sie und Herr Römer sich am zweckmäßigsten
privatim auseinandersetzen ."

Zu Hellmuth gewendet fuhr er fort : „Unbedingt muß
in einem solchen Riesenbetrieb Einigkeit in der Führung
herrschen. Ich erwarte, daß dazu jeder das seine tut !

"
Hellmuth erwachte aus einem heiteren Traum , in den

ihn der unerwartete Anblick von Trautes lieber Mädel-
Hastigkeit sanft eingezogen hatte . . er zwang sich , von ihr
wegzusehen und verneigte sich gegen Fabrizius .

Fabrizius sah Benzler an und sein Ton war sehr kalt»
als er sagte: „Ich will den strittigen Vorgang nicht ge¬
nauer . . da Benzler den Mund öffnete, mit erhobener
Stimme: „ in Ihrem Interesse nicht genauer untersuchen .
Es liegt nicht im Geschäftsinteresse » Leute zu brüskieren .
Auch der Sckiein einer Ungerechtigkeit ist stets zu ver¬
meiden . Was die Herren persönlich miteinander haben ,
wie gesagt » bitte ohne mich ! "

Er wandte sich Traute zu, als es schon wieder klopfte.
„Herein! Ach Sie . Merkel ! "
„Herr Geheimrat wünschten in drei Minuten . Ich

hahe vor der Tür gewartet, weil * , . ! "•

„Gut, gut, lieber Merkel , eine Sekunde Trautelein ."
Da bemerkte er Benzler, der stocksteif dastand , als hätte er
eine eiserne Elle verschluckt .

„Herrgott noch einmal , was ist denn noch ? "
Jetzt erklang der fulminante Baß bereits in so ge¬

reizter Färbung , daß der Syndikus Merkel , ein älterer,
mehrfacher Familienvater , ein Vierteljahrhundert im
Werk, den Kopf einzog, denn diesen Vorboten kannte er ,
das nannte man „schlagende Wetter ziehen " .

Benzler sah starr in die Luft. Das wäre ja gelacht . .
brannte es in seinem Kops . Eine Abfuhr quasi ! Der
dumme Junge wird anscheinend protegiert! In Gegen¬
wart dieses hochnäsigen Mädels solche Schlappe einstecken!

Laut und gemessen sagte . er mit seiner scharfen
Stimme: „ Herr Geheimrat wollen gütigst verzeihen , ich
muß aus Autoritätsgründen absolut darauf bestehen, daß
Herr Römer meine Abteilung sofort verläßt. Eine Zu¬
sammenarbeit ist nach diesem Vorgang für mich ausge¬
schlossen .

"
Der Kopf fuhr ruckartig ins Genick, das Kinn spitz vor

wie ein Schnabel.
„ Ekelhafter Bursche ! " dachte Fabrizius . Er packte

zornig einen granitenen Briefbeschwerer und stieß ihm auf
die Schreibtischplatte , daß es knallte .

„Darüber bestimme ich ! " dröhnte es gewaltig.
Traute lauerte mit glühenden Augen. „Herrgott, wie

interessant, ob sich der fesche Bub das bieten läßt? " Sie
sah ihn schärfer an ! Da erkannte sie ihn ! Das war doch . .
wahrhaftig, das war der nette Reisegefährte.

Eine Welle der Freude erfüllte sie , ihr war zumute, als
wenn sie einen lieben Freund wiedersähe . Ihr Blick traf
sich mit Hellmuths Augen. Sie wartete voll Spannung.
Was wird er wohl sagen ? Wird er auftauen und diesem
ekelhaften Kerl Bescheid sagen ?

Trautes Augen hatten Hellmuth aus dem Gleich¬
gewicht gebracht, sie waren wie ein vertrautes Grüßen.
Aber er riß sich zusammen. „ Herr Geheimrat" . rief er un¬
gestüm . „Ich bedauere , daß ich Ihnen gleich am ersten

Tag meiner Anwesenheit Aerger bereite . Ich bitte um
Verzeihung. Mir war es selbstverständlich , daß ich das
Arbeitsfeld des Herrn Benzler verlasse, denn . , es würde
ja nicht gehen ! Ich würde nie dulden , daß der Herr Ober¬
ingenieur Benzler seine Leute schikaniert. Ich bitte, mich
aus Station 316b sofort zu entlassen . Allerdings hätte
ich nicht die Taktlosigkeit .besessen, dies in Herrn Benzlers
Gegenwart . . auch nur anzudeuten."

Fabrizius ' helle , scharfe Soldatenaugen umfingen
scharf musternd den jungen Ingenieur. Er nickte ihm zu-
stimmend zu . „Erledigt ! Herr Benzler, ich möchte Sie
nicht länger Ihren Pflichten entziehen ! "

Weiß im Gesicht , wie ein Handtuch , ging Benzler zurTür.
„Herr Oberingenieur . . . I

"
„ Herr Geheimrat . . . ! " stammelte Benzler.
„ Ich wünsche nie wieder die leiseste Andeutung zu

hören , daß Sie . . auch den kleinsten Angestellten schika-
nieren !

"
Benzler schlich hinaus .
Er hatte gesiegt . . aber es war ein Pyrrhussieg !
Traute lachte ein leises schelmisches Lachen hinter ihm

her. „Da geht ein unversöhnlicher Feind " , scherzte sie uich
sah Hellmuth wieder an. „Prachtsunge"

, dachte sie.
Fabrizius hielt Römer, der schon die Hand auf den

Türgriff legte , durch einen Wink zurück und wandte sich
dann an Merkel .

„Also, mein lieber Syndikus , nun hören Sie mal
schnell zu. Ich habe in der bereits mit Ihnen besprochenen
Sache nur das Allerdringendste erledigen können , habe
meiner Sekretärin das andere bereits diktiert , überlasse
nun alles Ihren bewährten Händen. Lassen Sie die
Krauß kommen , sie hat die Mappe.

"
Merkel nickte zustimmend : „ Jawohl , Herr Geheimrat

können sich auf mich verlassen .
" Dann schob sich auch der

Syndikus zur Tür hinaus .
(Fortsetzung folgt.) ^
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Links : Zum Kolonial -Gedenktag. In diesem Jahre vollendet sich ein halbes Jahrhundert seit dem Erwerb der ersten deutschen Kolonien . Aus diesem Anlaß wird eine Reihe kolonia¬
ler Gedenkfeiern stattfinden, deren Höhepunkt der am 1 . Juli im ganzen Reiche veranstaltete Deutsche Kolonial -Gedenktag sein wird. In ihm soll das Bekenntnis des kolonialen Wil¬
lens des deutschen Volkes seinen Ausdruck finden. — Rechts : Ausländische Ruderer vor dem Berliner Ehrenmal . Der Aufmarsch der 165 ausländischen Ruderer, die — aus acht
verschiedenen Ländern stammend — der Reichshauptstadt einen mehrtägigen Besuch machten, vor dem Ehrenmal (Jntei den Linden , wo sie zum Gedenken der deutschen Getafenen

einen Kranz niederlegten.

DergeheimnisvolleHenkerKarlI.
Ein inlereffanler Brief zu einem historischen Hälfe!

Wer der Henker Karls I. von England im Jahre 164g
war , ist eines der großen historischen Rätsel, die unlösbar
schienen, bis jetzt ein Brief , den ein Oberst in Barbados aus
den Antillen in einem alten Koffer fand , plötzlich Licht in
das Dunkel zu werfen scheint . Mit der Hinrichtung war
ks so. daß der berufsmäßige Henker angeblich erkrankt, durch
einen Unfall gehindert, durch Furcht vor Rache zurückgehal -
len — jedenfalls nicht zur Verfügung stand . Im Laufe der
Nacht mußte ein Henker besorgt werden. Wirklich stand am
anderen Morgen jemand bereit, der mit einer schwarzen
Maske vor dem Gesicht den Todesstreich führte.

Wer war dieser Mann ? Niemand erfuhr es . Er ver¬
schwand, wie er gekommen war , nachdem ihm die Ver¬
trauensleute , die mit ihm verhandelt, den Blutlohn aus-
bezahlt hatten.

Ausgerechnet auf den Antillen löst sich dieses Rätsel nun.
Ein gewisser John Lewington schreibt unter dem Dezember
1669 einen Brief , der den folgenden Wortlaut hat:

„Hier tst ein alter Mann . Hugh Peachall . gestorben . Er
hatte mehr als 26 Jahre auf der Insel gelebt . Auf seinem
Sterbebett gestand er unter Tränen , daß er es gewesen ist.
der Karl l. den Kops abschlug, eine Aufgabe , für die er die
Summe von 100 Pfund Sterling erhielt."

Seltsamer Weise ist dieser Brief , der an einen Kaufmann
John Drawter in London adressiert war , nie zur Absendung
gekommen, sondern blieb in dem Koffer in Barbados liegen .

Die telegraphischen Meldungen , die man nach London an
das Staatsarchiv gab . haben zur Folge gehabt , daß die so¬
fortige Einsendung des Briefes unter befonderen Schutz¬
maßnahmen zur Sicherung der Erhaltung des Brieses an-
geodnet wurde.

Man wird in Gegenwart der besten englischen Historiker
und Archivare das Schreiben prüfen , und wenn der Brief
iüp echt erkannt ist . ihn jener Sammlung einverleiben, in der
sich schon eine ganze Anzahl Schriftstücke über andere Kö¬
nigshenker befinden — meist jene der Stuarts .

Uebrigens war es Dumas , der zuerst diesen Fall Karl l.
aufgriff und eine Gestalt erfand, die sich auf diese Weise an
Karl I. rächte — hinter jener schwarzen Maske, die freilich
historisch ist.

Er nannte seinen Henker Moröaunt — eine rein erdachte
Gestalt , die sich unter Umständen aber doch in vieler Bezie¬
hung mit dem Bild des wirklichen Henkers decken kann , wie
es sich nach dem Schreiben von Barbadon formt.

Erst jetzt wurde es öurchqesetzt. daß die Toten — nach
mehr als 16 Jahren — in ihre Heimat zurückdürfen. Nur
im Juli können sie geborgen werben , weil sie in sonst fast
ständig gefrorenem Grund bestattet liegen, den man spren¬
gen müßte, wenn man zu einer anderen Zeit die Toten holen
wollte . Die amerikanische Mission, die jetzt Moskau pas¬
sierte. steht unter einem Offizier , der damals an den Kämp -
fen gegen die Bolschewisten einen erheblichen Anteil hatte.

Las Panzergewölbe der englischen Königin
12 Meter «nter der Erde. — Diebes-, bomben- «nd gas¬

sicher. — Aenßerster Schutz mit Rückstcherungeu.
Vor einigen Tagen ist im Herzen von London, unweit des

Piccadilly-Circus . ein Panzerraum sertiggestellt worden,
der das Geheimsafe der englischen Königin und ihrer aller¬
nächsten Verwandten enthälL Nur einigen wenigen Per¬
sonen ist dieses Geheimsafe bekannt, das 12 Meter unter
der Erde liegt und völlig diebes - , bomben- und gassicher tft .
Ob nun ein Krieg kommt oder eine Sintflut — den hier
gelagerten Werten kann nach menschlichem Ermesien nichts
geschehen — wenn es auch erstaunlich sein mag. weshalb die
Königin, die bisher ihre Schätze in der Bank von England
liegen hatte, diese dort wegnahm, obwohl man der Bank
von England ebenfalls größte Sicherheit nachrühmte.

Ein geheimer Abgang durch ein weitläufiges Keller¬
gewölbe , eine große , aber erst unscheinbare Tür — und dann
ein Panzertor . 20 Tonnen schwer, auf Kugellagern io ein¬
gerollt. daß es trotz des ungeheuren Gewichtes spielend leicht
bewegt werden kann — so sieht der Raum von außen aus.

Kidnapper Gesatr gröber als je -
Die in den Vereinigten Staaten erneut ausgebrochene

Kidnapper- Epidemie veranlaßt immer mehr Millionäre ,
ihre unerwachsenen Kinder aus Furcht vor Entführung nach
Europa in Sicherheit zu bringen.

Horace E. Doöge , der Sohn des bekannten Motorsabri-
kanten in Detroit , ist das neueste Opfer der Gangster-Dro¬
hungen. Die Unterwelt fährt in ihren bekannten Methoden
fort und sendet weiterhin Erpresserbriefe an reiche Fami¬
lien in allen Teilen der Vereinigten Staaten . Ihre meist
exorbitant hohen Geldforderungen sich regelmäßig von der
Drohung begleitet, die in dem unmittelbar bevorstehenden
Raub der Kinder gipfelt, falls der verlangte Betrag inner¬
halb der gestellten Frist nicht bezahlt wird.

Todge ist nicht nur ein in den Vereinigten Staaten wohl -
bekannter Industrieller , sondern darüber hinaus auch ein
namhafter Rennfahrer . Vor einigen Tagen kam er nach
Rewyork und brachte seine beiden Kinder, den 16jährigen
Horace und die 12jährige Delphine mit. Zur Bewachung
der Kinder hatte der Magnat eine Leibwache von 12 Detek¬
tiven engagiert, die im Hotel Ambaffabor , wo Doöge abstieg.
vor dem Appartement der Familie dauernd patroullierte .
Die größten Sicherheitsmaßnahmen gegen die Entführung
waren während des Newyorker Aufenthaltes getroffen wor¬
den. Besucher , die den Motorfabrikanten zu besuchen wünsch¬
ten . mußten eine unsichtbare Sperrkette passieren , bevor sie
ivorgelassen wurden.

Der Industrielle hatte die Absicht , seine Kinder nach Eng¬
land zu bringen , wo er sie vor den erpresserischen Banden
der Unterwelt geschützt weiß . Bis zur Abfahrt des Ozean-
rtesen .Leviathan " wurde das Reiseziel streng geheim ge¬
halten und die Einschiffung vollzog sich unter einer starken
Eskorte wachsamer Geheimagenten. „Ich will meine Kin¬
der in sicherer Obhut wissen" waren die Worte des geäng -
stigten Vaters , als er sich von seinen Freunden verabschie¬
dete. Ersichtlich aufatmend, suchte er die für sich und seine
Kinder reservierten Kabinen auf.

Man kann die für europäische Begriffe geradezu unwahr¬
scheinlich anmutenöe Besorgnis des Magnaten nur allzu
gut verstehen , wenn man die Vorgeschichte der Abfahrt ver¬
nimmt . Vor 6 Wochen hatte E. L . Cord , ein bekannter
Industrieller des Flugzeugbaues , fortgesetzt Drohbriefe ka¬
lifornischer Gangsters erhalten , die es aus seine 4 Kinder
abgesehen hatten. Kurzentschlossen ließ er die Kinder und
seine Gattin von Beverly Hills unter starker Bewachung
nach Newuork und von dort nach Europa bringen. Die Ver¬
brecherorganisation kam also infolge der schnell getroffenen
Vorsichtsmaßnahme nicht auf ihre Rechnung . Wenige Wo¬
chen später ging dem Motormagnaten Dodge in Detroit ein
Erpresserbrief in ähnlicher Fassung zu . dessen Folgen er sich
nun durch die Verschickung seiner Kinder nach England zu
jentziehen verstand.

Die sich ständig mehrenden Fälle von Erpreffungsversn-
chen und Entführungen beweisen , daß selbst die Todesstrafe,
di« aus diese Verbrechen neuerdings in -Anwendung kommt,
hie entmenschten amerikanischen Ganasters keineswegs ein¬
zuschüchtern vermochte . Waren es anfänglich die Kinder be¬
rühmter Filmkünstler , denen die Drohungen galten so ha-
£ 0 sich die Verbrecher neuerdings die Kinder schwerreicher
WMmstiemognaten als Opfer ausersehen. Immer weiter

Selbst Todesstrafe schreck! nichl ab
wird der Kreis amerikanischer Eltern , Sie aus Furcht um
das Leben ihrer Kinder, sich mit dem Gedanken einer Ueber -
stedlung nach Europa tragen , oder wenigstens ihre jungen
Söhne und Töchter aus der Gefahrenzone zu bringen. Die
Ohnmacht der staatlichen Organe gegenüber dieser Hydra
des Verbrechertums macht das Kidnappertum zum Schand¬
fleck des 20. Jahrhunderts .

Sie loten Amerikaner von Archangelsk
Erst jetzt, nachdem die Beziehungen zwischen den USA.

und Rußland bester geworden sind, hat sich das Kriegsdepar¬
tement in Washington wieder einmal der 28 Toten angenom¬
men, die noch immer bei Archangelsk in ruflischem Boden
ruhen.

Sie gehören zu jenen Truppen , die 1918 bei den Kämpfen
gegen die Bolschewisten eingesetzt wurden. 222 Tote zählten
die Amerikaner allein, 106 Leichen wurden mit nach Ame¬
rika genommen , als 1919 Archangelsk geräumt wurde. Spä¬
ter wurde durch eine Aktion des Roten Kreuzes nochmals
eine Anzahl Tote geborgen — jedoch lehnten dann die Rus¬
sen alle wetteren Umbettungen strikte ab.

In dem eigentlichen Panzerraum befinden sich 1366 ein¬
zelne Fächer . LU denxn immer ein anderer Schlüssel patzt.
Akfv^ tven«'"auch ' jemand"einen Schlüstel fände' hier Einlaß
gewänne, Mutze " hätte, den Schlüstel an den 1506 Türchen
burchzuprobieren — er würde ausgerechnet auf ein leeres
Safe stoßen.

Die Zugangstür von 29 Tonnen kann übrigens nur be¬
wegt . werden. wenn ein bestimmtes System eingestellt wird.
Aber das System kann nur zu bestimmten Stunden ge¬
wählt werden und ist gar nicht einem einzelnen Menschen
bekannt . Zwei Beamte haben je eine Liste, aus der sie die
Kombination ergänzen müssen.

In dem Panzerraum gibt es übrigens ein Telefon , einen
versiegelten Brief und einen Schlüssel . Aber Brief und
Schlüssel sind erst erreichbar, wenn ein Telesonanruf einen
Erfolg hatte. Der Brief enthält Angaben über efnen Weg,
um aus dem Innern der Kammer ins Freie zu gelangen.
Der umgekehrte Weg ist allerdings nachher nicht möglich.

Alles in allem sind 600 Tonnen Metall und Stahl ver¬
arbeitet worden. Ueber 100 Signal - und Alarmanlagen
sind eingebaut und können in kürzester Zeit Militär - und
Pölizeiposten herheirufen.

Die Zwifchenlager der Stahlplatten sind derart gearbeitet,
daß weder Schweißapparate noch Explosivstoffe einen Erfolg
haben können .

Rings um dieses Panzergewölve aber läuft ein Gang,
in dem dauernd sich ein Wachtmann aushält , der durch Spie¬
gel von einer anderen Stelle aus stets alle umlaufenden
Wände beobachten kann .

Diesem Panzergewölbe kann auch die Königin von Eng¬
land beruhigt ihre Schätze anvertrauen .

Zum Deutschlandflug 1934.

Eine Karte der Flugstrecke,
die für den Deutschlandflug
festgelegt ist. Die Strecke , die
insgesamt über 4701 km führt ,
ist in 4 Tagesabschnitte ein¬
geteilt . Start und Landung lie¬
gen an jedem Tage auf dem
Flughafen Berlin-Tempelhof.
Der Wettbewerb , zu dem bis¬
her rund 120 Flugzeuge gemel¬
det sind , darf diesmal nur von
im Verband fliegenden Mann¬
schaften bestritten werden.
Einzelflieger und weibliche
Teilnehmer sind nicht mehr

zugelassen.
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Ein mysteriöses Notizbuch
Vettere Zeugenaussagen im Prozeß Gereke

Berlin , 15. Juni . Am Donnerstag drehte es sich im
Gereke -Prozeß um bie Frage , ob Sie Behauptung des An¬
geklagten stimme , er habe schon vor der Hinbenbnrg-Wahl
eine Summe von rund einer halben Million für die Grün¬
dung einer Hindenburg-Zeitung erhalten . Diese Summe
will Dr . Gereke nach seiner Behauptung für andere poli¬
tische Zwecke ausgegeben haben, so baß er sich für berechtigt
fühlte, diesen Betrag später aus den eigenen Hindenburg-
Wahlgelöern wieder abzuzweigen. In der gestrigen Ver¬
handlung hat sich als Zeugin für die Richtigkeit dieser Be¬
hauptung ein Fräulein Margarete Sprung gemeldet , in
deren Haushalt Dr . Gereke und der Mitangeklagte Frey¬
gang wohnten Die Zeugin erklärt ,

daß Dr . Gereke im Februar 1988 ihr eiue dicke Akten¬
mappe übergebe« habe , mit der Weisung, das darin

befindliche Geld sofort zur Bank zu bringe«.
Auf ihre Erwiderung , baß die Bank doch schon geschloffen
fei, habe ihr Dr . Gereke die Mappe hingelegt mit den
Worten : Machen Sie damit was Sie wollen, ich muß jetzt
wegfahren. Zu ihrem Erstaunen habe sie bann, als sie die
Tasche öffnete , darin 480 000 RM . in Scheinen gefunden .
Sie habe dann bas Geld in eine Matratze eingenäht. Nach
fünf bis sechs Tagen sei Dr . Gereke von einer dienstlichen
Reise zurückgekommen und verlangte von ihr das Geld . Sie
trennte darauf die Matratze auf und stellte zu ihrer Be¬
stürzung fest , daß nur noch 470 000 RM . darin waren.
Dr . Gereke , der es sehr eilig hatte, nahm diesen Betrag
und fuhr damit fort . Nach gründlicher Durchsuchung fand
die Zeugin dann noch die restlichen 10000 RM . und suhr
Dr . Gereke nach dem Reichstag nach.

Dort sah sie ihn im Gespräch mit dem inzwischen durch
Selbstmord geendete « dentschuationale« Abgeordnete«
OLerfohre« «nd zwei andere« Herren stehe«. Als sie
Dr . Gereke die fehlende« 19 900 RM . übergab, sagte
er z« de« Herren : Hier ist auch der Rest . Mit diese«
Worte« habe er das Geld Dr . Oberfohre« überreicht.

Am gleichen Abend , so bekundet die Zeugin weiter, habe
er am Telephon zu ihm gesagt :

Ich habe die 489 999 RM . auf 590 990 RM . ans eigene «
Mittel « abgerundet. — Nach dieser Anssage übergibt

die Zeugin dem Gericht ei« Notizbuch . Es befinde «
S in diese« Buch unter dem Datum des 80. Februar

8 eine Notiz »489 990 RM ." Der Oberstaatsanwalt
erklärt , daß gerade an diesem Tage in dem Notizbuch
eine Radierung z« bemerke « sei. Hierauf beschlag¬
nahmt der Vorsitzende das Buch und erklärt , es « erde
sich durch eine chemische Untersuchnng Nachweise «

laffen » was ansradiert worden sei.

Horfl-Vessel -prozetz
Berlin , 15. Juni . Im weiteren Verlauf der Beweisauf¬

nahme des neuen Horst-Weffel -Prozeffes wurde besonders
der Angeklagte Epstein schwer belastet. Der Zeuge Sturm¬
führer Rossier , der früher bei der Hitlerjugend war , bekun¬
det, daß Epstein häufig bei Zusammenkünften der Hitler¬
jugend erschien und Unruhe zu stiften versuchte. Epstein fei
auch- ein Freund des berüchtigten Kommunisten Otto Effer
gewesen , der als einer der aktivsten Kommunisten im „Fi¬
scherkietz" anzusprechen war . Ein anderer Zeuge hat Epstein
nach der Ermordung Horst Wessels im Lokal von Baer be¬
obachtet. Dort habe sich der Angeklagte Epstein damit ge¬
brüstet. an der Ermordung mitbeteiligt gewesen zu sein, und
zwar habe er auf der Treppe „Schmiere" gestanden .

Dann wurde der 28jährige Otto Effer vernommen. Er
hatte im Jahre 1931 eine Bombe auf das Haus des Stan¬
dartenführers Fiedler geworfen, das seitdem in SA -Kreisen
die Bezeichnung „Bombenschloß " führt . Esser gibt zu , alle
drei Angeklagten wieder zu erkennen .bestreitet aber, daß
Epstein in seiner Wohnung gewesen sei. Sturmführer Ros¬
sier sagt dagegen mit aller Bestimmtheit aus , daß Epstein
bei Effer ständig . ein- und ausgegangen sei . Er . bekundet
auch noch , baß Effer als einer der größten „Schießhelden "
im „Fischerkietz" galt . Esser habe auch einmal auf ihn, den
Zeugen, geschossen , sei aber vom Gericht wegen geistiger
Minderwertigkeit freigesprochen worden. Effer , der sich wei¬
ter sehr unbestimmt ausdrückt, bleibt unvereidigt , da nach
Feststellung des Vorsitzenden seine Aussage unglaubwürdig
und „auch unter Eid von diesem Zeugen keine wahre Aus¬
sage zu erwarten ist".

Am heutigen Freitag werden noch einige andere Zeugen
vernommen werden. Dann wird der Staatsanwalt das
Wort zu seinen Schlußausführungen erhalten .

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbade »

Heidelberg, 15. Juni . lVefuch des Königs von Siam .)
Wie schon gemeldet wurde, wird der König von Siam vor¬
aussichtlich vom 2. bis 25 . Juli in Deutschland weilen und
dabei auch der Stadt Heidelberg einen Besuch abstatten.

Hetligkrenzsteinach , 15. Juni . lSchwerer Autounfall.)
Auf der Fahrt von Unterabsteinach nach Heiligkreuzsteinach
verlor der Führer eines Kraftwagens in der Kurve beim
Lanzenklingenweg die Herrschaft über das Fahrzeug . Der
Wagen drehte sich um seine eigene Achse, der Hirschenwtrt
Tröster wurde herausgeschleudert und erlitt eine« Schädel »
bruchpsein Sohn ^ einen? Schlüffelbetu- Und Rippenbruch,-der
Fahrer Schmitt einen Unterkteferbruch.

Ilvesheim » 15. Juni . sJm Neckar ertrunken .) Der 20
Jahre alte Ernst Schmelcher von Ilvesheim ertrank beim
Baden im Neckar. Anscheinend erlitt der Unglückliche einen
Herzschlag, da er als ein guter Schwimmer bekannt war .
Einem zur Hilfe herbeieilenden jungen Manne von hier ge¬
lang es nicht mehr, Schmelcher zu rette«, obwohl er große
Anstrengungen dazu machte. Die Leiche ist bis jetzt noch
nicht gelänüet.
Mittelbaden

Pforzheim, 15. Juni . (Die Kunstbauten der ReichSauto -
bahn bei Pforzheim .) Wie schon gemeldet worden ist. hatte
Dr . Ing . Lobeck in einem in Berlin gehaltenen Vortrag er¬
klärt, daß auf der geplanten Reichskraftwagenbahnstrecke
Stuttgart —Karlsruhe Kunstbauten von noch nie bagewese-
ner Größe entstehen würden. Wie der „Pforzh . Anz ." auf
Anfrage von Dr . Tobt erfährt » trifft es zu, daß die Reichs¬
autobahn zwischen Karlsruhe und Stuttgart in unmittel¬
barer Nähe an Pforzheim vorbetgeht. Man ist sich aber noch
nicht darüber schlüssig , ob die nördliche oder die südliche
Linie verwirklicht wird . Die Linie, die südlich Pforzheim
berührt , würbe den Bau dreier riesiger Brücken über Enz-,
Nagold- und Würmtal nötig machen.

Oberbade»
Freibnrg i. Br ., 15 . Juni . (Vermißt .) Die 86 Jahre alte

Ehefrau Emma Staib . Oberau 69 wohnhaft, hat sich am
Samstag , den 9. Juni , mit ihrem zwei Jahre alten Kinde
von zu Hause entfernt und wird seitdem vermißt.

St . Peter . 15. Juni . (Zündender Blitzt Bet dem am
vergangenen Montagnachmittag über der hiesigen Gemar-
kung niebergegangenen schwere« Gewitter schlug der Blitz
in die Scheune des JockenhofeS im Zinken Rohr und zün¬
dete. Die Scheune stand sogleich in Flammen und brannte
vollkommen nieder. Zum Glück konnte die Feuerwehr da-
Wohnhaus , das schon Feuer gefangen hatte, retten . ES
zeigte sich auch hier wieder einmal , wie gut eS ist, wenn der
Brandweier gut mit Waffer gefüllt ist, wie baS beim Jok -
kenhof der Fall war . Die Feuerwehr war daher in der
Lage , gleich energisch den umstchgreisenden Brand zu be¬
kämpfen .

Lörrach. 15. Juni . (Vorgeschichtliche Funde .) In der ver-
gangenen Woche wurde in der Griengaffe zwischen Lörrach
und Stetten bei Anlage einer Wafferleitung ein Urnengrab
freigelegt. Es handelt sich um ein größeres Gefäß, das die
Asche einer verbrannten Leiche enthalten hatte. I « dieser
großen Urne standen noch zwei kleinere Töpfe, in denen
nach srühgeichichtlichem Brauch dem Toten Speise und Trank
mitgegeben worden waren . Leider wurden die Gefäße durch
die Grabarbeiten stark beschädigt. Nach sachverständigem
Gutachten soll diese Brandbestattung gegen 3000 Jahre alt
sein .

Säckinge «, 15. Juni . In den Ruhestand tritt auf 1. Juli
Landrat Freiherr von Rotberg. Er wird Gückingen zu die¬
sem Termin verlaffen. um in Fretburg Wohnung zu neh¬
men Ministerpräsident Köhler hat in einem besonderen
Schreiben Herrn von Rotberg seinen Dank für die geleiste¬
ten langjährigen Dienste ausgesprochen .

Rickenbach» Amt Säckingens . 15. Juni . Bei dem in der
Nacht zum Dienstag niedergegangenen schweren Gewitter
schlug der Blitz in den Turm der Pfarrkirche ein. Er traf
die elektrische Anlage des Gotteshauses und in wenigen Se¬
kunden wurde das Innere der Kirche von einem Funken¬

regen angefüllt. Glücklicherweise zündete der Blitz nicht,
aber in der Paramentenkammer hatte er die Türfüllung
und den steinernen Türrahmen herausgeriffen und in den
Chor geschleudert . Die gesamte Lichtleitung wurde zerstört.
Die elektrischen Lampen lagen in wüstem Durcheinander am
Boden. Die Paramentenschränke selbst wurden mitten ent-
zwetgeriffen . Die Gewänder blieben aber ziemlich unver¬
sehrt.

Stärkere Preisüberwachung
Scharfe Weisung des badische« Finanz - «nd Wirtschafts»

! .' !!*•, (-flu tn :¥

Die Pressestelle Beim Staatsministerium teilt mit :
Der Badische 7?tttaüz- und" WtrlschastSmtnister hat ' an

alle beteiligten Behörden soeben eine neue schärfe Weisung
zur schärferen Ueberwachung der Preise gegeben . Anlaß zu
diesem Vorgehen sind die Preissteigerungen auf den verschie¬
densten Gebieten der Wirtschaft , insbesondere auch in der
Bauwirtschaft, die in letzter Zeit auch in Bade» beobachtet
werden konnten. Die Aufbaumaßnahmen der Reichsregie¬
rung dürfen durch das Verhalten verantwortungsloser Un¬
ternehmer und Unternehmergruppen . welche die Wirtschafts-
Selebung für ihre eigennützigen Zwecke ausnützen wollen,
nicht gefährdet werden. Der Reichswirtschaftsminister hat
unlängst betont, daß eine Erhöhung des Preis - und Lohn¬
standes eine Verringerung der Kaufkraft bedeutet , zu der es
unter keinen Umständen kommen darf. Er hat vor einigen
Tagen durch die Verordnung über die Verdingungskartelle
der Ringbtldung und den Preistreibereien bei Vergebung
von Bauleistunge« öffentlicher Stellen einen Riegel vor¬
geschoben und durch eine weitere Verordnung die Festsetzung
neuer Mindestpreise. MindesthanöelSspannen usw. und die
Erhöhung bestehender , ohne die Genehmigung der Prets -
überwachungsstelle untersagt . . Gleichzeitig hat der Reichs¬
wirtschaftsminister den Preisüberwachungsstellen erweiterte
Vollmachten gegeben und die nötigen Voraussetzungen für
ein schärferes und schnelleres Einschreiten geschaffen. Wo
sich ernste Mißstände oder Auswüchse zeigen , wird rasch und
energisch zugepackt werden. Hier wird auch nicht vor der
Schließung des Betriebes znvückgeschreckt werden, ob es sich
nun um eine Verkaufsstelle, einen handwerklichen Betrieb
oder ein sonstiges Unternehmen handelt.

Die Rückgliederung des Saargebietes
Berlin , 15. Juni . Der Reichsminister des Innern teilt

folgendes mit : Aus Kreisen der Saarbevölkerung sind wie¬
derholt Anfragen an die zuständigen Stellen gerichtet war-
den , in welcher Weise die Rückgliederung des Saargebietes
erfolgen werde. Hierzu ist festzustellen , daß das Saargebtet
so zurückgegliedert wird , wie es auf Grund des Friedens -
diktates von der Verwaltung der Länder abgetrennt wurde.
Der frühere preußische Teil wird der Verwaltung des La»,
des Preußen , der bayerische Teil der des Landes Bayer «
entsprechend der früheren Grenze ohne Aenderung ein»
gegliedert werden.

Schwert uab Aehre im Hakenkreuz
Berlin » 15. Juni . Der Reichsvauernführer hat nunmehr

die Frage des Dienstsiegels im Reichsnährstände durch An¬
ordnung geklärt. Danach zeigt , wie das NDZ -Büro meldet»
das Dienstsiegel des Reichsnährstandes auf weißem Grunde
den einköpsigen fliegenden Adler, den Kopf vom Beschauer
nach rechts gewendet, ruhend auf einem Spruchband mit der
Inschrift „Blut und Boden". Darunter angehängt befindet
sich in schwarzem, kreisrunden Felde, dem zwei Eichenblät¬
ter beigefügt sind, ein Schwert und eine Aehre im Haken¬
kreuz . Das Dienstsiegel entspricht dem bisher schon für alle
Briefköpfe des Reichsnährstandes eingeführten Muster, bas
gegen unbefugte Nachbildungen geschützt ist.

Schntkrenzer „Karlsruhe"
von der Auslandsreise zurück

Wilhelmshaven, 14. Juni . Der Schulkreuzer „Karls¬
ruhe", der im Herbst vorigen Jahres als erstes Schiff mit
den Hohheitsabzeichen am Heck eine Auslandsreise unter¬
nommen hat. ist nach achtmonatiger Fahrt zurückgekehrt
und in die Jademündung eingelaufen. Das Schiff ging
auf der Schillig-Reebe in der Nähe von Wangeroog vor
Anker, wird aber Wilhelmshaven nicht anlaufen, sondern
nach der Begrüßung durch den Chef der Martneleitung , Dr .
h c. Raeder . nach Kiel weiterfahren . Der Chef der Marine¬
leitung trifft Donnerstag abend im Flugzeug auf dem Wil-
helmshavener Flugplatz ein, um dann am Vormittag den
Kreuzer „Karlsruhe " auf der Schillig-Reede zu besichtigen.
Gleichzeitig wird auch der Kreuzer durch den Inspektor
des Bildungswesens der Marine , Konteradmiral Saal -
waechter , begrüßt.

loo oooer fällt nach Berlin und Schlesien
Berlin , 15. Juni . In der Nachmitatgsziehung der Preu¬

ßisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel ein Gewinn von
100 000 Mark auf die Losnummer 17 480. Das Glückslos
wird in Achteln in der ersten Abteilung in Niederschlesien
und in der zweiten in Berlin gespielt .

Geständnis nach drei Zähren
Kassel» 15. Juni . Am 11. Juni 1931 wurde bei Unruhen

in der Kasseler Altstadt der Polizeiwachtmeister Kuhlmann
in der Marktgaffe erschossen . Nach genau drei Jahren zur
Todesstunde legte der Täter Becker aus Kaffel vor der Kri-
minalpolizei ein Geständnis ab . daß er in der Nacht die
drei Schüsse abgegeben habe . Durch diese Schüsse fiel der
Wachtmeister Kuhlmann, denn kein anderer Schutz wurde
gehört. Damit steht die Täterschaft Beckers einwandfrei fest
und die monatelangen Ermittlungen haben nun zu der Auk,
klärung dieser scheußlichen Bluttat geführt. Becker wird
sich wahrscheinlich im Herbst vor dem Kasseler Schwurgericht
zu verantworten haben.

nns mmmm
Hattingen, 15. Juni . Auf dem landschaftlich herrlich ge-

legenenen Bauernhof „Am Hansberge" feierten der 78jäh-
rige Erbhofbauer Fritz Hansberg und Frau Jda geborene
Diergaröt , ihre goldene Hochzeit. Zu den zahlreichen Teil¬
nehmern gehörten auch fünf Geschwister — vier Brüder und
eine Schwester des goldenen Bräutigams — die mit diesem
zusammen 441 Lebensjahre zählten. Der Hof „Am Hans¬
berge" wird nach einem im Staatsarchiv in Münster auf¬
bewahrten Schatzbuch bereits im Jahre 1486 erwähnt. Frü¬
her gehörte der Bauernhof zur Abtei Deutz , Hosschultheitz
war der Burgherr von Klyff in Hattingen . Die Wiederho¬
lung der Einsegnung des Jubelpaares fand auf Wunsch des
Bräutigams unter dem Riesenkastanienbaum vor dem Hause
statt, der viele Geschlechter derer „Am Hansberge" kommen
und gehen sah. Hattingen , eine Gründung der Hattuarier ,
entstand um 800 n. Ehr .» durch einen Reichshof Karls des
Großen an der heutigen Ruhrbrücke. Unter den damals
entstehenden Höfen wirb auch der „op 'm HanSberge" (Auf
dem Hansberge ) geschichtlich erwähnt.

Ein Mer Wer dem Rhein
Oberlahnstei«, 15. Juni . , Hier wurde über dem Rhein

zwischen der Lahn- und Moselmündung ein großer Adler
gesehen. Das Tier soll schätzungsweise eine Spannweite
von zwei Metern gehabt haben. Die Belegschaft einer hie¬
sigen Fabrik beobachtete den König der Lüfte längere Zeit,
bis er über den jenseitigen Rheinbergen in den Wolken
verschwand . Auch in Koblenz wurde der Adler gesehen.

Weitere
2800000 Mark für Wohnungsbau
Die Preffestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Die Landesbestimmungen über die Förderung des Woh¬

nungsbaues vom 12. Mai ds. Js . sind kürzlich veröffentlicht
worden. Der Minister des Innern hat die Landesmittel,
die für den Wohnungsbau zur Verfügung stehen, an die
Wohnungsverbänbe und verbandsfreien Gemeinden verteilt

Die Landesbestimmungen sehen in erster Reihe die Ge¬
währung von Darlehen vor, die durch zweite Hypotheken
zu sichern sind. Es ist aber auch die Uebernahme von Bürg
schäften für zweite Hypotheken und die Bewilligung von
ZinSzuschüffen möglich. Gefördert werden gesunde , zweck¬
mäßig eingerichtete Kleinwohnungen bis zu 60 qm Wohn¬
fläche: wo besondere Gründe vorliegen, dürfen Geschotz-
wohnungen bis zu 90 qm und Einfamilienhäuser bis zu
120 qm zugelaffen werde« . Bevorzugt werden Wohnungen
in Flachbauten, d . h. Häusern mit selbständigen Wohnungen
in einem ober zwei Geschossen , und Wohnungen mit Garten
DaS Baudarlehen soll für eine vollwertige Wohnung 150V
RM . nicht übersteigen, mei besonders förderungswürdigen
Bauten ist eine Erhöhung bis zu 500 RM . zulässig . Be¬
sondere Zusatzbarlehen können gegeben werden für Woh¬
nungen für Familien mit vier und mehr im Haushalt
lebenden, minderjährigen , erbgesunden Kindern oder für
Schwerbeschädigte i. S . beS Reichsversorgungsgesetzesoder
für Kriegerwitwen mit Kindern . Der ZinS wird 3 bis 8)4
Prozent betragen, die Tilgung 2 Prozent . Die Anträge sind

unter Benützung eines vorgeschriebenen Fragebogens beim
Bürgermeister des Wohnortes einzureichen . Den Bau¬
darlehensbescheid erläßt in verbandsfreien Gemeinden der
Bürgermeister , in den übrigen der Lanürat . Das Land gibt
nicht selbst Baudarlehen an die einzelnen Bauherren , son¬
dern gibt seine Mittel als Darlehen an öu WohnungS-
verbände und die verbandsfreien Städte , welche aus diesen
und den eigenen Mitteln die Baudarlehen gewähren. Die
Landesbestimmungen und der genannte Fragebogen sind bei
der „Führer "-Druckerei in Karlsruhe . Waldstraße Nr . 28.
erhältlich.

Der Minister des Innern hat an die Wohnungsverbänbe
und verbandsfreien Städte in den letzten Tagen aus Mit¬
teln der Gebäudesondersteuerden Betrag von 1.3 Millionen
RM . verteilt : außerdem wird er aus einem Anlehen der
Reichsversicherunganstalt für Angestellte eine weitere Mil¬
lion für den Wohnungsbau zur Verfügung stellen. Ferner
wird das Reich den Betrag von rund 500 000 RM ., den
Baden für Ablösung früherer Reichsdarlehen bezahlt, für
die Gewährung neuer Reichsdarlehen für Eigenheime dem
Land zur Verwendung überlaffen. Hierdurch werden in den
nächsten Monaten im ganzen dem Wohnungsbau in Baden
2.8 Millionen RM . neu zugeführt werden. Damit werben
mindestens 1600 neue Wohnungen gefördert werden können
und das Baugewerbe wird eine erwünschte wettere große
Arbeitsgelegenheit erhalten.
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Oer Siicherhettstonwlex
8. Und Frankreich sammelt «an vom Nene«,

Ne ganze Menge von Getreue«.
Ei« Ring soll werde« von Verbündeten,
Die Frankreich» Weltmacht neu begründeten.

4. Teilweise laut und teils im Stillen ,
Teils mit, teil» Kegen ihren Willen :
Sie werden alle letzt zur Zeit
Als die „Vasallen" aufgereiht .

1. Die Abrüstung, die ist jetzt „ex"
Durch Frankreichs Sicherheitskomplex.
Sie wurde, wie man eben sagt,
Auf unbestimmte Zeit vertagt , "

8. Dabei spielt auch das „wundervolle" .
Sowjetrutzland die gröhte Nolle;
Frankreich verspricht sich Wunderdinge,
Und hofft, datz so sein Plan gelinge.

2. Das heißt, um richtig zu «erstehe«,
Wir werden sie nicht Wiedersehen .
Sie ist gestorben und begrabe«,
Was wir auch d'ra « verzettelt habe«.

v. Wir aber beten : Gott soll's geben,
Datz sie Enttäuschungen erlebe«,
Frankreich kan « rechne « bei den Russe«
Auf einen Dreck und auf drei Russe«.

„Geschäftskniffe"
Frau Köhler, die Frau des Kaufmanns an der Brei -

ren Straße , hat bemerkt , dah ihr Mann mit Vorliebe die
jungen Mädchen bedient. Und dann hat sie noch etwas
beobachtet :

„Na. höre mal, Arno, das ist doch aber zu toll, ich habe
gesehen , Latz du die jungen Mädchen , die bei un» kaufen ,ln die Wangen kneifst !"

„Aber, Emma," begütigt er die Zornige, „verstehe doch,das sind doch bloß kleine Eeschäftskniffe !"

Traume ftnö Schaume
Wirtin : „Letzte Nacht träumte ich, Sie bezahlten mir

Ihre ganze rückständige Miete aus einmal .
"

„Ausgezeichnet ! Dann find Sie wohl so gut und geben
mir eine Quittung !"

Roch nicht öasewesen
„Hier, meine Herrschaften , sehen Sie den kleinsten

Mann der Welt ! Treten Sie ein, meine Herrschaften ! Da
drinnen zeige ich Ihnen für IS Pfg . auch noch den größten
Mann der Welt !" ^ *

Stimme aus der Menge : .Her Mann ist ja gar nicht
so klein !"

Der Ausrufer : „Ja , sehen Sie, meine Herrschaften ,wenn der kleinste Mann der Welt schon so groß ist, wie
groß mutz dann der gröhte Mann erst sein !"

Lebensbejahen -
„Eestern habe ich mir eine Autobrille gekauft !"
„Nanu , hast du neuerdings einen Wagen ?"
„Nein, aber ein Los für die Autolotterie I"

Die Berwan-luny
„Was ist eigentlich au» dem guten Rock geworden, den

ich Ihnen vor kurzem schenkte ?"
«Schnaps, bester Herr !" - *

Das alte Lieö
Der junge Ehemann kommt Punkt 1 Uhr aus dem

Büro , aber das Ellen ist noch nicht fertig.
„Ja , dann werde ich halt in einem Hotel zu Mittag

esten !"
„Warte doch ! « bittet die Gattin .
„Warum denn? Ist dar Esten gleich fertig ?"
»Nein« aber ich ziehe mich schnell um und komme mitt "

Der Pantoftelhel-
„Da gibt es bloh ein Mittel : du mutzt deiner Frau ein¬

mal zeigen , wer eigentlich der Herr im Hause ist !"
„Leider weih sie das schon längst !"

Gin sauberer Galan
Besucher : „Darf ich mir erlauben , Gnädigste, Ihnen

diese paar Blumen zu überreichen?"
Hausfrau : „Aber das war doch wirklich nicht nötig.

Herr Müller !"
Besucher : „Sahen Sie , das habe ich auch gesagt ; aber

meine Frau meinte, das gehört sich nun mal so !"

Bissig
Junger Schauspieler zu seinem Kollegen: „Aus jeder

Stadt , in - er ich bisher war , erhalte ich jetzt noch Briefe
von Damen."

„Ach so . . . von Ihren Vermieterinnen !"

Der gute Gesellschafter
Lesfing sah einst mit einigen Damen am Tisch Und be¬

merkte , daß ein gegenübersitzender Herr sich sehr unhöflich
mit beiden Ellbogen auf den Tisch legte.

„Sie scheinen ein sehr guter Gesellschafter zu sein,"
sagte der Dichter , sich an ihn wendend.

„Wieso ?" versetzte jener . „Kennen Sie mich denn?"
„Das nicht," entgegnete Lesstng. „aber ich glaube zu

bemerken , datz Sie stets sehr gut — aufgelegt zu sein schei¬
nen.

"

Abkühlung
Ein bekannter Berliner Geistlicher zur Zeit Friedrichs

des Großen, Dietrich, wurde gelegentlich dem König vorge -
ftellt. Er war ein phantastischer Mensch, der mehr in den
Büchern lebte als in der Welt , und voll pathetischer Be¬
geisterung redete er den König an :

„Halber Gott, Großer Friedrich !"
Der König erwiderte schlagfertig :
„Ganzer Narr , kleiner Dietrich! "

Dann aller-ings
„Also, Frieda, " sagt die Dame des Hauses zu dem

neuen Dienstmädchen , „Sie müsten sich in bezug auf Rein¬
lichkeit die Mina von nebenan zum Vorbild nehmen . . . die
badet noch jeden Abend vor dem Schlafengehen!"

Frieda : „Dat eh kei Wunder , Madam . . .. der ihre
Liebhaber eh och Kaminsfeger ! "

Schon gewöhnt
„Ja , junger Mann , wenn Sie hier zu uns zum Film

kommen wollen, muh ich Sie aber daraus aufmerksam ma¬
chen, dah allerhand verlangt wird . Unter Umständen auch
gefährliche Sachen; so könnte es ganz gut Vorkommen, daß
wir Sie z. B . in irgendeinem Film die Treppe runterwer -
fen müsten .

"
„Ach, das macht gar nichts ; ich habe früher die Raten

für ein Abzahlungsgeschäft einkassieren müsten ! "

Humor
„Ich Hab vier Fliegen gefangen, zwei männliche und

zwei weibliche !"
„Wieso denn männlich und weiblich , Peter ?"
„Ja , zwei krabbelten über den Eßtisch und zwei sahen

auf dem Spiegel !"
^

„Vor ein paar Wochen ist mein Vetter mit dem Motor¬
rad gestürzt und muhte zwei Wochen liegen !"

„Schrecklich ! War denn kein Mensch rn der Nähe, der
ihm wieder aus die Beine helfen konnte?"

*

„Es geht nicht anders , Sie müsten die Medizin ein¬
nehmen, wenn sie Ihnen auch widersteht. Denken Sie doch
einfach, es sei Bier !"

„Könnte ich nicht Bier einnehmen und denken , es sei
Medizin ?"

„Sie werden es kaum erraten , wie alt ich bin, Herr
Assessor .

"
„Das glaube ich auch ; aber man sieht es Ihnen wirk¬

lich nicht an .
"

*

„Pah !" sagte Lucie, „für mich sind die Männer alle
Luft !"

„So ? Glaubst du nicht , dah der häufige Luftwechsel '
dir schaden könnte ?"

„Ich glaube, ohne Jansen , unseren ersten Buchhalter,würden wir alle im Büro einschlafen!"
„So, der ist wohl mächtig hinterher ?"
„Nein, der schnarcht so furchtbar laut !"

*

»Gin Mann suchte auf der Strahe das Portemonnaieaus meiner Tasche zu stehlen , aber meine Frau macht«
lhm einen Strich durch die Rechnung !" .

„Wieso ? Stürzte sie sich auf ihn ?" ~ "" "M
»Reih Ke Me schon vorher da» Geld sw meine« Sfr

sch» geiumtwi '
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W Ettlingen-Stadt vnd Lank
Deutsche Gedenktage

Freitag , 15. Juni 1934.
„Schuld haben sie beide nicht, weder der Mensch nochdas Schicksal, sie paffen nur immer ganz genau auf¬einander ." Wilh . Raabe.

_ Was geschah heute -
J"“? Zerreißung Oberschlesiens durch das Versailler Diktat199o Der Afrikaforscher Major Hermann von Wißmannstarb infolge eines Jagdunfalles
1888 Tod Kaiser Friedrich III . in Potsdam . — Regierungs¬antritt des Kaisers Wilhelm II.
1883 Das Krankenverstcherungsgesetz in Deutschland gesetz¬

lich festgelegt.
185N Bismarcks Leibarzt Ernst Schwenninger in Freistadt

(Oberpfalzs geboren
1520 Bannfluch des Papstes Leo X . über Dr . Dr . Martin

Luther

Abendspaziergang durch die Kleinstadt
Die Sonne ist untergegangen , die Nachtwache der Göttin

Dämmerung zog auf . Alles Treiben , alles Hasten des auf¬geregten Alltags ist entschwunden . Eine köstliche Ruhe, ein
Ausatmen gleichsam, macht sich überall bemerkbar. Um dasalte Denkmal, vor dem Fachwerkhaus aus vergangenen Ta¬
gen , vor dem Stunden zuvor, Minuten zuvor, noch die Kin¬der herumtollten , Fremde standen und die alte Kunst be¬wunderten , hat sich der Schleier des Abends gelegt . Wievon Ferne hört man irgend eine kleine Melodie. Eine
Täuschung nur : der Marktbrunnen erzählt Märchen ausalter Zeit , uns Mären oft, ihm Erinnerung an ein Erleb-
nrs. Und auf dem hohen Rathausturm geht Frau Storch
sittsam in ihr Nestchen. Auch sie hat Abenöruhe.Auf einer Holzbank vor dem alten Häuschen sitzt einMutterlein , träumt in die Nacht hinein . Was sie wohl den¬
ken mag? An den Mann , den ihr das Schicksal früh ge¬raubt ? An den stolzen Sohn , der im Weltkrieg gefallen ?Mir scheint, sie lächelt still vor sich hin. Denkt an die Enkel¬kinder, mit denen sie heute gespielt , mit denen sie morgenspielen wird , mit denen sie jung ist, wenn auch das Haar
schon weiß . Drunten auf der Wiese bläst einer, schön oder
weniger schön, es bleibt sich gleich, ein jeder erlebt den
Abendfrieben auf seine Art .

In den Anlagen , rings um die alte Stadtmauer , wirdes lebendig. Liebesprächen haben sich so mancherlei zu er¬
zählen, suchen ein Frühlingsglück , finden es im ersten , viel¬
leicht auch zweiten Kuß . Die Blumen , die den Tag über so
herrlich dufteten und der Menschen Auge erfreuten , sind zurRuhe gegangen, lassen das Köpfchen hängen, als ob auch sie
schlafen gingen.

Aus manchen Häusern hört man Runöfunkmustk, da
ziehen fröhliche Menschen vom späten Abendschoppen nach
Hause , dort ziehen andere erst ins Wirtshaus , eine Kran¬
kenschwester eilt zur Stätte der Pflege, Kraftwagen sausenin die Ferne oder werden in der Garage verwahrt . . . dann
zeigt die schläfrige Laterne auf einmal ihren hellen Schein .Nun erst ist es wahr,- nun wird die Nacht beginnen!

*

Elllmgens Mnner und Frauen
tragen vom 15. bis 17. d. Mts . die Alpenblunie
der RSB . zu Gunsten von

. . „Mutter und Kind"
Miesmacher und Unken *

Die Bösartigen und die Gewohnheitsmäßigen haben die
Sprache wieder gefunden. Tuschelnd , wispernd und flü¬
sternd sind sie aus der Senkgrube aufgetaucht und haben Be¬
denken und meckern und wissen es besser und fehlen überall,
wo es gilt, den Mann zu stellen . Ihre Beute sind die
Schwachen , die Leichtgläubigen , die Lauen und jene, die
immer an den Kleinigkeiten hängen bleiben. Dem Mies -
machertnm aller Schattiernnge« fetzen wir die Parole ent¬
gegen : „Mitarbeit aller am «at.-soz. Staat ." Für diese
brückenbauende Idee demonstrieren alle Stände Ettlingens
am Sonntag abend 30.80 Uhr in der Stadthalle . Wer ist
unter «ns , der sich ansschlietze» will diesem gewaltige»
Bolksbekenntnis ?

Verkehrserziehungswochebelr.
Im Hinblick auf die Verkehrserziehungswoche werden

überall die Leute auf die praktische Seite der Straßenbe¬
nutzung durch Fußgänger hingewiesen bzw . Begehen und
Zweck einer Verkehrsstraße klargemacht .

Auch dies wäre in Langen st einbach auf der Haupte
verkehrsstraße Ettlingen — Pforzheim unbedingt notwen¬
dig . Denn diese Straße wirb von vielen Autos benutzt und
führt durch Langensteinbach : gerade dieser Teil in Langen¬
steinbach ist über die Mittagszeit und Abends von vielen
Gruppen junger Leute belagert , die es nicht für notwendig
finden, die eine oder andere Straßenseite für den Verkehr
freizugeben. Oft stehen sie bis über die Mitte der Straßen¬
seite herum und wälzen die neuesten Fuß - und Handball-
Ereignisse durch. Kommt ein Auto, ganz gleich ob es aus
Richtung Ettlingen oder Pforzheim kommt , so bleibt dem¬
selben nichts anderes übrig , um in diese Gruppen nicht hin¬
einzufahren , seine eigentlich rechte Straßenseite bzw. Fahrt¬
richtung aufzugeben und kommt dann unweigerlich auf die
linke Straßenseite , wenn nun kein Fuhrwerk oder Auto
kommt , geht es noch gut ab . Aber angenommen es käme aus
der entgegengesetzten Richtung ein Fuhrwerk oder Auto , so
wäre ein Zusammenstoß fast nicht zu vermeiden.

Es wäre nun endlich an der Zeit , daß diesen jungen
Leuten klar gemacht wird , daß die Straße eine Verkehrs¬
straße bzw . Landstraße ist . welche unbedingt dem öffentlichen
Verkehr dient und dafür freizumachen ist. Eine dahingehende
örtliche Vorschrift wäre als Erfolg der Verkehrswoche mein
Vorschlag .

Ein Autofahrer , der jeden Abend diese Behinde¬
rung mit machen mutz.

»

— I « polizeilichen Gewahrsam genommen wurde gestern
abend ein Fuhrmann , der in betrunkenem Zustand sein
Pferd mit der Mistgabel schlug.

~ Am 11 . Jnni ds . Js . stach die „ Monte Olivia "
zum

zweiten Male mit badischen Arbeitern in See . Die Fahrt
wurde diesmal an die Fjorde Norwegens verlegt . Auf dem
Schiff befinden sich auch eine Anzahl Ettlinger Arbeitskame¬
raden . die nachstehendes Telegramm abgesanüt haben : „Ra¬
dio Monte Olivia Norddeich Radio Nr . 113 17/16 W 14. 6.
19 .18. Aus Norwegens Fjorden mit Monte Olivia unseren
Arbeitskameraöen herzliche Grütze . Die Ettlinger ."

X Hoheitszeichen für alle uniformierten Reichsbeamten.
Um die Einheit von Partei und Staat auch nach außen hin
z» bekunden hat der Reichsminister des Innern tm Einver¬
ständnis mit dem Stellvertreter des Führers für die uni¬
formierten Reichsbeamten angeordnet , daß die Landes-
kokarbe , die nach dem Uebergang der Landeshoheit auf das

Freitag , den 18 . Juni 1934 ;

Wallfahrt zu den deutschen Kriegsgriiberstiilten
in den Ferienmonaten

Sochkreuz zwischen Kameradengräbern auf der deutschen KriegSgräberstätte Dm»
bruck, jetzt Labroque , in den Dogesen. Ausgebaut vom Völksbund Deutsche

Kriegsgräberfürsorge e . B . — Nach einem Linoleumschnitt von

Die Ferien - und Neisemonate stehen
vor Ser Tür . Wie aus den Anfragen beim
Golksbund Deutsche Krjegsgrüberfürsorge
e. B . . Berlin , hervorgeht, werden zahl¬
reiche Deutsche ihre Freizeit dazu benutzen
um Sie ehemalige Westfront zu besuchen
von Belgien bis hinab in die Vogesen ,
und alte Kriegserinnerungen aufzufri -
schen. Aber auch nach Polen . Italien und
die Balkanlänüer werden Fahrten unter¬
nommen. Nicht zum letzten gelten diese
Reisen aber auch dem Besuch deutscher
Kriegsgräberstätten und der Andacht am
Grabe gefallener Angehöriger. Eltern
wollen die letzte Ruhestätte ihres gefalle¬
nen Heldensohnes besuchen. Brüder und
Geschwister wollen Kraft und Glauben aus
solchen Fahrten sammeln, alte Feldsolda¬
ten wollen ihren gefallenen Kameraden
den Beweis treuen Gedenkens erbringen ,
Schüler und Jugenöverbände werden die
alten Kriegsschauplätze besuchen und in
die Heimat das große Erlebnis von dem
Opfermut ihrer Väter heimtragen. Ueber-
all, wo sie deutsche Kriegsgräberstätten be¬
suchen , werden sie sich überzeugen können ,
daß das Reich im Verein mit dem Volks¬
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge auf
das eifrigste bemüht ist , diesen Stätten ein
würdiges , deutschem Empfinden entspre¬
chendes Aussehen zu geben . Gewiß ist
diese Arbeit noch lange nicht zu Ende ge¬
führt , aber an den bereits ausgestalteten
Kriegsgräberstätten wird jeder erkennen
können , nach welchen Grundsätzen Deutsch¬
land soldatisch - schlicht und würdig die
Ruhestätten seiner Helden gestaltet . Und wenn dann an die¬
sen Stätten der Gruß der erstandenen Heimat dargebracht
wird, so verbindet er sich mit dem Dank an das Reich und
den Völksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge , die diese
hohe, vaterländische Pflicht zu ihrer Aufgabe gemacht hat.

Als Beispiel eines solchen Heldenfriedhofes zeigen wir
ein Bild der deutschen Kriegsgräberstätte Vorbruck in

den Vogesen , die vom Völksbund Deutsche Kriegsgräber¬
fürsorge ausgebaut worden ist. Ein ragendes Hochkreuz ,
steht zwischen den mit Lavendel bepflanzten Kameradengrä¬
bern , um die sich das Heer der Einzelkreuze schart. Weit¬
hin kündet es in die Lande von deutschem Heldenmut und
der Größe des deutschen Opfers.

Reich ihre Bedeutung verloren hat. durch das Hoheitszeichen
der NSDAP ersetzt wird . Die uniformierten Reichsbeam¬
ten tragen also künftig im oberen Mützenstreifen das Ho¬
heitszeichen der NSDAP und im unteren Mützenstreifen die
schwarz-weiß - rote Kokarde -.

X Zum kommiffarische« Landesleiter der Deutsche«
Christen wurde von der Reichsleitung Pfarrer Sauer -
höfer ernannt , nachdem der bisherige kommissarische
Landesleiter für den Gau Baden . Heidenreich -Berlin , von
der Reichsleitung zu anderweitiger Verwendung nach
Württemberg berufen wurde.

X Schornsteinsegertagnng. Am Samstag und Sonntag ,
16./17 . Juni , wird in Karlsruhe die Fachschaft Schornstein¬
feger für Baden in der ReichsbetriebsgemeinschaftBau ihre
diesjährige Hauptversammlung abhalten.

X Schor^ oit der Rehböcke. Nach einer Verordnung des
Ministers des Innern wird die Schonzeit der Rehböcke bis
einschließlich i-:31v -Juli • 1984 -verlängert . ' "Der Abschuß- der
Rehböcke mittels Kugelschuffes bleibt weiter gestattet .

X Stand der Rundfunkteilnehmer am 1 . Jnni . Die Ge¬
samtzahl der Rundfunkteilnehmer in Deutschland betrug am
1. Juni d . I . 5 401420 gegenüber 6 440 031 am 1 . Mai . Hier¬
nach ist im Laufe des Monats Mai eine Abnahme um 38 611
Teilnehmer eingetreten. Der Rückgang ist auf die üblichen
Abmeldungen zur Reisezeit zurückzuführen. Er hält sich
in den auch in früheren Jahren beobachteten Grenzen.

Genügt es , daß man badet ?
Es genügt nicht, daß man badet — man muß

richtig schwimmen ! Wer es noch nicht kann, besuche
die Veranstaltungen der Reichs - Schwimm -Woche und
lese die Ausklärungsschrist „Schwimme richtig !".

vierte Verordnung zur Durchführung der
Aufwertung von Sparguthaben

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Die zweite Hälfte der von den öffentlichen Sparkassen

aufgewerteten Sparguthaben war für die Gläubiger nach
der seitherigen Vorschrift erst vom 1. Januar 1940 an künd - ,
bar . Inzwischen haben sich aber die Verhältnisse bei den
badischen Sparkassen durch den erfreulichen Zugang von
Spareinlagen wesentlich gefestigt Der Minister des Innern
hat darum neuerdings diese Kündigungssperre im Jnter -
effe beschleunigter Abwicklung der Aufwertung dahin ver¬
kürzt. daß das dritte Viertel der Aufwertungssparguthaben ,
bereits am 1. Januar 1936, das letzte Viertel am 1. Januar
1936 nach Maßgabe der Satzungsbestimmungen der Spar¬
kasse gekündigt werden kann. Damit werden die Sparer
früher in den Genuß ihrer aufgewerteten Spargroschen kom¬
men : gleichzeitig wird aber auch die Kaufkraft durch die
Freigabe dieser nicht unbeträchtlichen Mittel eine willkdm -
mene Belebung erfahren . Nur wo in besonderen Fällen
einer Sparkaffe die vorzeitige Erfüllung dieser Aufwer¬
tungsverpflichtungen unmöglich wäre , hat der Minister des
Innern sich Vorbehalten , für diese Sparkasse, wieder die alte
Vorschrift in Kraft zu setzen .

Die Skellung des Nationalsozialismus
zur Wirtschaft

Karlsrnhe , 15. Juni . Aus Einladung des Ministerpräsi¬
denten und Finanz - und Wirtschaftsministers Köhler ver¬
sammelten sich am Donnerstag abend im großen Saale des
Hotels „Germania " äußerst zahlreich die Spitzen der Behör¬
den . die Vertreter der Ministerien und öffentlichen Körper¬
schaften sowie die führenden Persönlichkeiten aller Zweige
der badischen Wirtschaft , um einen hochinteressanten Bortrag
des Vorsitzenden der Kommission für Wirtschaftspolitik bei
der Reichsleitung der NSDAP , Bernhard Köhler , zu
hören. Nachdem der Ministerpräsident, der in Begleitung
der Minister Tr . Wacker und Dr . Schmitthenner erschienen
war , den Redner und Versammlung herzlich begrüßt hatte,
ergriff Pg . Bernhard Köhler das Wort zu etwa anderk -
halbstünöigen Ausführungen . Er stellte fest , daß in dem
Verhältnis von Wirtschaft . Volk und Staat ein grundlegen¬
der Wandel eingetreten sei. Der Nationalsozialismus habe

mit der Vorherrschaft der Wirtschaft im Staate , die zum
Zusammenbruch führen mußte, gebrochen. Die Wirtschaft
sei jetzt ein Teil des Volkslebens. Sie könne nicht darin
bestehen , daß sich das Kapital betätigt. Dieses sei am langen
Hebel der Wirtschaft gesessen und habe bestimmt , ob gear¬
beitet wird oder nicht. Um des Lebens des Volkes willen
habe der Nationalsozialismus die Lage umgekehrt. Man
ging auf den eigentlichen Urgrund der Wirtschaft zurück. Die
Arbeit, so betonte der Redner , ist die Voraussetzung der
Wirtschaft . Wir treibe« Wirtschaftspolitik von - ex Arbeit
aus und nicht vom Kapital her. Unsere Aufgabe war . z«
arbeiten , damit die Wirtschaft angetrieben werden kann, da¬
mit die Wirtschaft sogar wieder zur Vermögensbildnng
schreite« kann. Das Volkswohl steht vor allem andere«.
Das heißt aber nicht , daß der Einzelne sich nicht durchzusetzen
hätte. Eine Vorbedingung für eine gesunde Wirtschaft ist.
daß alle Kräfte des Volkes .voll zur Ausnützung kommen .
Deshalb mutzte für den ' Nationalsozialismus die Bekämp¬
fung der Arheitslosigkeit die erste - «nd wichtigste Aufgabe
sein . Erst, wenn der letzte Arbeitsuchende Arbeit gefunden
hat , können wir an einen wirklichen Neuaufbau der Wirt¬
schaft denken . Die Wirtschaft ihrerseits muß alles tun , «m
selbst Arbeitsplätze zu schaffe « : denn jeder Arbeitslose be¬
lastet die Wirtschaft und bedeutet Verlust am Volks¬
vermögen.

Ter Redner wies darauf hin . daß der ewige Schrei nach
Krediten bedeutend abgenommen habe , weil man mehr und
mehr erkenne , daß es besser sei , aus eigener Kraft vorwärts
zu kommen . Man habe , in der vergangenen Wirtschafts -

Epoche die Unternehmer mit Krediten geradezu überfüttert ,
- bis im Juli 1931 das schreckliche Erwachen kam. Der Fehler
lag daran , daß ein ganzes Volk sich abhängig gemacht hatte vom
internationalen Kapital . Wir haben heute wieder eine«
schnelleren Umlauf d«r Güter z« verzeichnen . Unsere Wirt¬
schaftslage gebe in keiner Weise Anlaß zur Besorgnis . Keine
Macht der Erde, so schloß Pg . Köhler seine mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Ausführungen , darf über die Ent-

- schlüsse unserer verantwortlichen Politik bestimmen können, -
außer der Ehre und dem Wohle des eigenen Volkes, erst
recht nicht die Boykottbestrebungen einer internationalen
jüdischen Clique.

Durchsiihrung des deutschen Jugendseskes
in Laden

Karlsruhe , 15. Juni . Die Pressestelle beim Staatsmini - '
. sterium teilt mit :

Der badische Unterrichtsminister hat die Vollzugsbestim¬
mungen zu dem von dem Reichsminisier des Innern an-
geordncten „Deutschen Jugendfest" am Samstag , den 23.
Juni 1934 erlassen - Die Durchführung dieses Festes ist dem
Reichsjugeydführer und dem Reichssportführer übertragen
worden. . Im Einvernehmen mit der Gebietsführung der
Hitler -Jugend und dem Landesbeauftragten des Reichssport-
führers in Baden werden die sportlichen Wettkämpfe der
badischen Schuljugend, die anläßlich des Deutschen Jugend¬
festes stattfinden, von den Schulen selbst durchgeführt . Die
sportlichen Wettkämpfe finden in fünf Altersklaffen lvoun
11 . Lebensjahr an » am Vormittag des 23. Juni 1934 statt .
Die Sieger in den Mannschafts- und einzelnen Kämpfest
erhalten Ehrenurkunden des Reichspräsidenten. Die abend -

■ lichen Sonnwendfeiern werden von der Hitler -Jugend ver¬
anstaltet. Es wurde vom Unterrichtsministerium angeord¬
net. daß auch die nicht der Hitler -Jugend angehörenden
Schüser an den Sonnwendfeiern der Hitler -Jugend , an der
alle deutschen Volksgenossen teilnehmen sollen , sich betei¬
ligen.

Achtung, vtitzabteiler nachsehe«!
Tie Zeit des Sommers ist auch die Zeit der Gewitter.

Zu dieser Zeit tollte man alljährlich den Blitzableiter von '
einem geprüften Blitzableitersetzer Nachsehen und nachprüfen
lassen. Man scheue d »e ?e kleinen Kosten nicht , da sie im /
Ernstfall hundertmal wieder hereinkommen . Es kann im
Lause - des Winters leicht durch Frost und Rost eine Beschädi¬
gung des Ableitedrahtes hervorgerufen worden sein die sich
bei Fahrlässigkeit im Ernstfall bitter rächen würde. .

Auch die Antenneuerdung bedarf zu dieser Zeit einer
besonders sorgfältigen Ueberprüfung.

Der kluge Mann baut vor !
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Erfolge der bad. Landwirtschaft
das badische Höhenfleckoieh auf -er ersten Reichsuahrstaudsausstelluug in Erfurt

^ Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt folgendeBekanntgabe des Finanz - und Wirtschaftsministers mit:
Die gesamte deutsche Höhenfleckviehzucht hatte an der Er¬furter Ausstellung dadurch ein besonderes Interesse , daß diepreußische Provinz Sachsen und das Thüringer Land , demVorherrschen bäuerlicher Betriebe entsprechend , ebenfallsHöheufleckvieh züchte». Sie stehen dort in härtestem Kampfgegen bas Niederungsvieh , das in größeren Betriebennatürlich überwiegend vertreten ist. Die Süddeutschen Fleck»

viehzvcktverbände hatten in früheren Jahren erheblichen Ab¬
satz in die Erfurter Gegend, der erst im Laufe des letztenJahres wieder gesteigert wurde , nachdem durch die Gesetz¬gebung der Reichsregierung (Fettprogramm ) die Bedeutungder Höhensleckviehkuh von neuem unterstrichen worden ist.Es galt nun für Baden bei dem Ringen um diese mittel¬deutschen Absatzgebiete , die bezüglich Fleckvieh Bebarfsländer
sind, auf dem Posten zu sein.

An Höhenfleckvieh war im ganzen die stattliche Zahl von
183 Tieren vertreten , von denen Baden 42 stellte. Davonfielen auf Oberbaden 26 und auf Mittelbaden und Unter »baden 16 Tiere . Die beiden letztgenannten badischen Ver¬bände hatten sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenge¬schlossen. Daß die badischen Fleckviehtiere in Erfurt großeErfolge errungen haben , geht aus folgenden Mitteilungenhervor : Im Einzelwettbewerb erhielt Oberbaöen auf 26Tiere 29 Auszeichnungen, und zwar einen Siegerpreis , dreiEhrenpreise, eine silberne Medaille. 6 erste , 3 zweite . 19dritte und 4 vierte Preise und 2 Anerkennungen. Die Kuh

„Blüte " des Johann Weißhanpt-Schnerkingen fMeßkirchs er¬hielt als beste Fleckviehkuh der Ausstellung de« Siegerpreis ;sie erhielt außerdem wie die Kuh „Edith" der Spitalverwal¬tung Pfullendorf und die Kalbin „Blanda " des JohannReichle-Ruschweiler iPfullendorfi se einen Ehrenpreis und
ersten Preis . In den Farrenklaffen fielen la -Preiie auf dieFarren „Halmut " der Stadtgemeinöe Meßkirch u. „Bravur "
der Spitalverwaltung Pfullendorf , letzterer bekam nocheinen Ehrenpreis . Nicht minder gut hat die Arbeitsgemein¬
schaft der mittel- und unterbaöischen Fleckviehzuchtverbände
abgeschnitten . denn ihr kielen aus 16 Tiere im Einzelwett¬bewerb 17 Auszeichnungen zu und zwar 1 Ehrenpreis .8 erste Preise, 5 zweite. 8 dritte . 4 vierte Preise und eineAnerkennung. Besonders kann unterstrichen werden, daßdie Kuh „Rösl " des Karl Haag-Bahlingen lMittelbadens alsdie beste Kuh aller Fleckvieh Nachzucht gebiete aus dem

Wettbewerb hervorgtng . Sie war die Trägerin neines la-und Ehrenpreises . Die Kuh „Pia " deS Eugen Reichert inFahrenbach (Unterbaden » und der Farre „Hans " der Ge¬meinde Wagenkchwend wurden mit ersten Preisen aus -gezeichnet.
Im SammlungS - und Familienwettbewerberhielt Oberbaden 4 erste und 2 zweite Preise , die mittel-und unterbadische Arbeitsgemeinschaft einen Ehrenpreis .1 ersten . 1 zweiten und 1 dritten Preis . Auf die Jucht¬genossenschaft Meßkirch fiel der la- . auf Pfullendorf der ib -Preis im Kamps der Genossenschaften . Im Wettbewerb derVerbände Oberschwaben . Schwäbisch-Hall und Oberbadenfiel dem oberhadischen Zuchtverband ein erster Preis zu.Als Landesarbeitsgemeinschaften traten Württemberg,Bayern und Baden gegeneinander auf. die vom Preisgerichtsämtlich mit ersten Preisen bedacht wurden.Der Leistungswettbewerb vollzog sich nach Wirt¬schaftsgebieten . Sämtliche Höhenzuchtgebiete Süd - und Mit¬teldeutschlands ssnd im Wirtschaftsgebiet 3 zusammengefaßt.Es standen also auch die drei badischen Verbände miteinan¬der im Wettstreit. Sie trugen ö erste . 3 zweite. 3 viertePreise und 5 Anerkennungen davon.Der Gesamteinöruck der badischen Tiere in Erfurt warein sehr günstiger. Der hohe Adel der vberbadischen Kühe ,ihre schönen Formen und die Ausgeglichenheit untereinan¬der wurden allgemein anerkannt . Die mittel- und unter¬

badische Arbeitsgemeinschaft stand ln einem fast noch schwe¬reren Kampfe als wie Oberbaden , weil ste stch in GruppeAa 2 im Einzel- und im Sammlungswetsbewerb hochwerti¬gen Tieren aus den Zuchtgebieten von Thüringen . Hessen .Bayern und Württemberg gegenübersah. von denen Bayernin seiner Arbeitsgemeinschaft 9 und Württemberg 3 Tiereentgegenstellten . Um so höher ist eS zu bewerten, daß dieArbeitsgemeinschaft Mittel - und Unterbaden in Klasse 126den ersten Preis und einen Ehrenpreis gegenüber HessenSavontrug und daß die Zuchtgenossenschaft Mosbach inKlasse 123 gegen den Meininger Berband an erster Stellestand.
DaS Ziel , das stch die badischen Fleckviehzüchter gesteckthatten, ist durch die glänzenden Erfurter Erfolge nach denmühevollen Vorbereitungen tu der Heimat, nach der fahre-langen zielbewußten Zucht eines Wirtschafts- und Leistungs-rinöes , nach dem heißen Kampf in Erfurt erreicht und demzukünftigen Absatz nach Mitteldeutschland und Thüringenstnd neue Wege geöffnet.

Turnen * Sport * Spiel
zutball

Die Weltmeisterschaft
ist entschieden. Deutschland hat ehrenvoll den dritten Platz er¬
obert . Das Interesse wendet sich kommenden Sonntag der

Deutschen Meisterschaft
zu. Wie schon gemeldet , stehen sich in der Vorrunde des 17 . Juni

Schalke 04 — . Sp.V. Waldhof in Düsseldorf, .
IC . Nürnberg — Viktoria Berlin in Leipzig

gegenüber . Während für das Spiel in Leipzig der FC. Nürnberg
stark favorisiert ist, scheint man in Düsseldorf auf Schalke 04 zu
tippen und bei uns auf Waldhof zu hoffen. Den Waldhofern stehtein harter , aber durchaus nicht aussichtsloser , Kampf bevor. Wir
wollen hoffen, daß Waldhos beste Form zeigt , dann kann eS nicht
schief gehen.

Süddeutschlaud — Paris
ireffen sich in Mannheim. Für den 24. Juni steht in Karlsruheein großes Ereignis bevor . Das Pokalspiel

Ricdersachse» — Baden,
daI im Wildparkstadion zum Austrage kommt.

In der Bezirksliga
libt Germania Karlsdorf , das überraschender Weise FC. Villingen
hlug, seine Karte in Mannheim ab .

FC. 08 Mannheim — Germania KarlSdorf
ist der zweite Gang der Karlsdorfer . Hier wird es sich zeigen , ob
Karlsdorf in den Aufstiegsspielen ein ernstes Wort mitredet. FC.08 Mannheim ist stark , besonders auf eigenem Gelände . Man darf
gespannt sein, ob Karlsdorf in Mannheim Lorbeeren ernten wird.
Jedenfalls erscheint das Spiel offen , wenn man auch Mannheimdie größere Chancen zusprechen möchte. Den aufstrebenden Karls-
dorsern wäre aber ein weiterer Erfolg herzlich zu gönnen .

Leichtathletik.
Am Sonntag werden im Hochschulstadion die von der D .S .B.

und D.T. vorgenommenen Olympiaprüfungen, verbunden mit der
Suche nach dem unbekannten Leichtathleten zum Austrage gebracht .Am Vormittag werden die Vorkämpfe und am Nachmittag die
Hauptkämpfe zur Entscheidung kommen.

Mercedes letzt überall dabei!
Mercedes-Benz hat zusammen mit den Feststellungenfür die Beteiligungen der Untertürkheimer Rennwagen anden Großen Pretsen von Frankreich am 1. Juni und derSchweiz am 26. August in Bern auch die Namen der in die¬sen Rennen startenden Fahrer mitgeteilt . Es sind diesRudolf Caracciola, Manfred v. Brauchitsch und der Italie¬ner Luigi Fagioli . Der frühere MotorradweltrekorömannErnst Henne steht als Ersatzmann zur Verfügung . Gleich¬zeitig wird bekannt, daß die Scuderia Ferrari ihre dreiAlfa Romeo-Wagen beim Großen Preis von Frankreichmit Achslle Varzi . Louis Chiron und Graf Felice Trossibesetzt, während die Auto-Union wohl mit Hans Stuck , demPrinzen zu Leiningen und Momberger an den Ablauf gehenwird.

Sr. Aljechin bleibl Schachwellmeiffer
Berlin , 15. Juni . Am Donnerstagabend ging in Berlinder Kampf um die Schachweltmeisterschaft zu Ende. DerWeltmeister, klar in Führung liegend, benötigte nur nocheinen halben Punkt , den er in der 26. Partie , also der letztendes Kampfes. Donnerstag abend erzielte . In einem Damen¬gambit kam der Weltmeister durch sehr geschicktes Spiel leichtin Vorteil . Nach dem Damentausch behielt er einen Mehr¬bauern . hatte aber offenbar keine große Lust , die Partie aufGewinn zu spielen . Dieser wäre allerdings nur nach äußerstschwerem Kampfe möglicherweise zu erzielen gewesen . DiePartie endete demnach frühzeitig unentschieden . Dr . Aljechinbot das Remis an, welches der deutsche Meister Bogoljubowim 28. Zuge annahm.
Dem Endspiel in der Krolloper wohnte auch Reichs¬

justizkommissar Dr . Frank bei , der als großer Förderer des

Schachspieles bekannt ist . Dr . Frank beglückwünschte Schach -weltmeister Dr . Aljechin und unterhielt sich noch längereZeit mit ihm und Bogoljubow über die nächsten in Aus¬sicht genommenen großen Schachkämpfe .
Aus der vfalz

: : Waldfischbach, 15. Juni . (Walöbranö .1 Im Gemeinde¬wald am Kesselerhang brach auf bisher noch unbekannteUrsache Dienstagnachmittag ein Feuer aus , dem ein halberHektor Unterholz und junger Buchenbestand zum Opferfiel. Infolge des raschen Eingreifens des FreiwilligenArbeitsdienstes konnte sich der Brand jedoch nicht weiter¬verbreiten , jo daß weiterer Schaden verhütet wurde.
: : Bad Dürkheim, 14 . Juni . (Glück gehabt!) Auf derMannheimer Chaussee stürzte ein mit vier Personen be¬setzter Heilbronner Wagen in der Nähe der Abzweigungnach Gönnheim infolge Platzens des rechten Hinterreifensseitlich zwischen den Bäumen hindurch in den Weinbergund überschlug sich . Der Wagen kam zum Glück wieder aufdie Räder zu stehen, ohne daß einer der Insassen größerenSchaden erlitten hätte.
: : Lanba«, 15 . Juni . (Er wollte in die Fremdenlegion .)Bei Impflingen wurde durch die Gendarmerie ein 24jähr.Mann aus Regensburg festgenommen, der nach seineneigenen Angaben auf dem Marsch zur Fremdenlegion be¬griffen war .
: : Ottersheim , 15. Juni . (In ein Auto gefahren. ) Ausunbekannter Ursache fuhr die Tochter des EisenbahnersGarrecht von Offenbach mit ihrem Fahrrad an der Straßen¬kreuzung beim Gemeindehaus in einen Kraftwagen : durchden Anprall wurde das Mädchen in das Seitenfenster desWagens geworfen. Mit schweren Schnittwunden im Gesichtwurde die Verunglückte in die naheliegende Schwestern¬station gebracht .

: : Körvor« bei Kusel , 15. Juni . (Lebensmüde.) Die 32-jährige Ehefrau des Musikers Fritz Becker , Hilda geboreneFeie! von Pfeffelbach , wurde am Dienstag nachmittag inihrer Scheune erhängt aufgefunden. Ein schweres Nerven¬leiden soll der Anlaß zu der Tat gewesen sein .
Zweibrücke «, 15. Juni . (Dreiste Diebe.) In der letztenNacht wurde ein Schaufenster der Firma August Leiner inder Maxstratze eingedrückt und aus der Auslage eine An¬zahl Bekleidungsstücke gestohlen . Der Diebstahl wurde durcheinen alten Sprung in der Scheibe begünstigt. Immerhinmuß die Tat als sehr dreist bezeichnet werden , wenn manweiß, daß in nächster Nähe sich eine Polizeiwache befindet.

VeNerberichl
Schwacher Hochdruck liegt über dem Festland , ringsumzeigen sich Druckfallgebiete. Für Freitag und Samstag istvorwiegend heiteres und trockenes, jedoch zu Gewitterstö¬rungen geneigtes Wetter zu erwarten .

Rheinwaflerstand
Rheinfelden
Kehl
Maxau
Mannheim

13. Juni
204
215
357
216

14. Juni
207
226
356
209

Jieichssendec Si.uttq.acl
Stuttgart: Samstag. 16. Juni

5.35 : Bauernfunk , Weiter. — 5 .45 : Frankfurt : Choral, Zeit Wetter.5 .50 und .6 .15 : Gymnastik. — 6 .40 : Frankfurt: Zeit . Mel¬
dungen. — 6 .50 : Wetter. — 6 .55 : Frankfurt : Schallplatten: DemSommer entgegen. — 8 . 15 : Frankfurt: Wasierstand , Wetter. —
8.20: Gymnastik. — <i .40r >FuntstÜl«. . —- -&00: Frauenfunk . —
10 .00: Frankfurt: Nachr . — 10.10: Frohe Samslagrftimmung.
Schallplatten - Wochenend-Potpourrt . — 11 .00 : Kleine Stück« fürdie Orgel . — 11 .25 : Funkwerbungskonzert . — 11 .55: Wetter.12.00 : Frankfurt: Schallvlatten: Bummel durch Operetten. —
13.00 : Frankfurt: Zeit, Nachr. . Saardienst. — 13 .10 : Nachr.Wetter. — 13 .20 : Philharmon. Orchester Stuttgart . Ltg . : Wallen¬
born . Wiener Weisen. — Dazw . (13 .50) : Frankturt; Zeit.
Nachr. — 14 .30: Breslau : SI -- Funk : . .Der Seeteufel !" Graf
Luckner erzählt Krisgsabenteuer. — 15 .10: Lernt mortenl —
15.30 : Bayerische Komiker ! <SchalIpI . ).16.00 : Berlin: Bunter Nachmittag . Georg Gräber mit seinen So¬
listen . — Zwischenspiel : Schauspieler der jungen Generation . —
18.00 : Dr . Haupt; Wohin gebt dre deutsche Dichtung ? — 18.15 :
Tanzmusik. — 18 .50: Zeit . Wetter.19.00 : München : Bunte Volksmusik. - 20 .00 ! Frankfurt : Nachr. -
20 .05 : Frankfurt: Saarländische Umschau . - 20 .15 : Alle Mann
an Bord ! Ein bunter Abend . „Kraft durch Freuds." — 22 .00:
Karlsruhe: Handharmonikafoli . — 22 .20 : Frankfurt: Zeit , Nachr.22 .35 : Du mutzt wissen . — 22 .45 : Nachr . , Wetter Sport. —
23 .00 : Tanzkapelle des Philharmon . Orchesters. — 24 .00 : Franb-
kurt : Nachtmusik. — 1 .00 : Frankfurt: Im Hebelstübli . Fröh¬
liche Stunde aus dem Markgräfler Land.

Das Wasser hat keine Balken - lerne Schwimmen !

Max Laer Velkmeister
Newyork » 15. Juni . Der Weltmeisterschastskampf im

Schwergewicht zwischen dem italienische « Titelverteidiger
Primo Ca rnera und seinem amerikanische « Herausfor¬derer Max Baer endete mit einem überraschende « Sieg
Max Baers in der elfte« Runde dnrch technische « k. o. Der
Kampf fand im mit 60 000 Zuschauer« vollbesetzte« Newyor-
ker Madiso« Square Grade« statt. Max Baer hat dnrch de«
««erwarteten Sieg de« höchste » Titel im Boxsport wieder in
amerikanischen Besitz gebracht .

Schmeling-Neusel perfekt
Die Begcgnnng steigt Ende August .

Der Vertrag zu einem Boxkampf zwischen Max Gchme -
lt«g und Walter Nensel ist jetzt in Hamburg abgeschlossen
worden. Ter Kampf wird Ende August in einer deutschen
Stadt ( Hamburg. Berlin oder eine westdeutsche Großstadt
stehen in engerer Wahl» vor sich gehen . Nach einer Ver¬
einbarung mit der Newyorker Madison Square -Garden-
wirö der Sieger dieses Kampfes im Februar 1935 in Miami
(USA ) mit Max Baer um die Weltmeisterschaft kämpfen .

Für Max Schmelinq ist dieser Kampfabschluß zweifellos
ein großer Erfolg , denn er hat jetzt ganz plötzlich wieder
die große Chance erhalten , in die erste Reihe der Titel¬
bewerber vorzustoßen. Walter Neusel mutz sich sehr sicher
fühlen, denn er muß wissen, daß eine durchaus mögliche
Niederlage seinen amerikanischen Interessen nicht dienlich
ist. wenigstens jetzt nicht, wo er die Chance eines Titel -
kampfäs hatte, auch wenn er nicht gegen Schmeling anzu-
tretenWK bereit erklärt hätte.

Mit dem Wort „Wasser hat keine Balken" bemäntelnviele unserer lieben Volksgenossen noch immer die Furchtvor dem feuchten Element , das ihnen gar keine Furcht ein¬jagen will, sondern ein lieber , guter Freund ist , der Erho¬lung und Kräfte spendet . Da aber das Wasser keine Balkenhat, setzen sie sich in einen Kahn und gondeln vergüngt vondannen. Brenzlich wird die Angelegenheit erst , wenn dieBalken, denen man sich anvertraut hat, ihren Dienst ver¬
sagen , sei es, daß sich eine Planke löst oder eine Bö das
Unterste zu oberst kehrt. Dann liegen die Balken im Wasser,aber man kann sie nicht erreichen, ist hilflos dem nassen Tod
ansgeliefert , wenn kein Retter in der Nähe ist.Wie wenig Deutsche noch immer nicht schwimmen können ,zeigt jedes Freibad . Vorher eine Frage : „Warum gehen die
Menschen eigentlich in ein Freibad ?" Man besuche es ein¬mal an einem Sommertag , wenn die Sonne nicht scheint.Dann ist das Bad bestimmt leer , trotzdem das Wasser dochgenau so warm ist, wie am Tage vorher , als die Sonne
.brannte". Die meisten Menschen gehen nicht in ein Wasser¬bad , sondern in ein Sonnenbad , selbst diejenigen, die an
die See reisen. Manche sollen dort sogar das Wasser nur in
Form von steifen Grogs genießen . . .

Nur die wenigsten schwimmen ! Und wenn sie es tun , so
ist die Sehnsucht nach dem rettenden Balken größer als die
Freude am Schwimmen. Glauben Sie bitte nicht , das seieine Uebertreibung. Die Schuld tragen aber diejenigen, die
dem Menschen die Furcht vor dem Wasser einimpfen. Der
Schwimmlehrer hat überhaupt nur eine Aufgabe zu lösen ,er hat dem Schwimmschüler die Furcht vor dem Wasser zunehmen. Wenn das gelungen ist — wen« der Schwimm¬
schüler nicht mehr an das Ertrinke « denkt, sonder« an bas
Schwimme « glaubt , dann schwimmt er anch. Darum war
der Schwimmunterricht am Balken mit dem Seil , das im¬
mer zu lang war und den Kopf des armen Delinquentenunter Wasser ließ, das beste Mittel , um jedem das Schwim¬
men zu verekeln. Vater erzählte zu gern, wie jammervoll
ihm beim Schwimmunterricht war und die Folge ist —
Karlchen hat Angst vor dem Wasser .

Den Aengstlichen und Pessimisten soll nun endlich zu
Leibe gegangen werden. Die großen Verbände für Leibes¬
übungen, die Deutsche Turnerschaft , der Deutsche Schwimm-
Berband und die Deutsche Lebens-Rettungs - Gesellschaft ru¬

fen zu einer Reichs -Schwimm-Woche vom 17. bis 24. Juniauf. Alle Behörden und parteiamtlichen Stellen unterstützendiesen Werbeseldzug für das Schwimmen als Volksgut .
Man sollte glauben, das sei nicht nötig . Denn jedes Kindlerne doch heute schwimmen . Leider nicht . Etz fehlen nochimmer genügend Bäder , und nur wenige deutsche Gemein¬den können sich rühmen , auf diesem Gebiete voll ihre Pflichtgetan zu haben . Besonders in den letzten 15 Jahren ist hierviel versäumt worden. Man kümmerte sich um alle mögliche«Dinge. Nur nicht darum , dem Volke Gesundheit und Kraft

z« geben . Wie so vieles , soll anch das besser werden. Der
nationalsozialistische Staat kau« nicht dulde«, baß alljährlichweiter 5 bis 6000 deutsche Volksgenosse « ertrinken , daß na¬menloses Elend in viel Familien zieht, nur weil man zubequem war, ins Bad z« gehen , «m das Schwimme« z« er¬lerne».

Jeder Unglücksfall beim Rudern , Segeln , Baden ist eine
Anklage gegen Erzieher , Eltern , Stadtväter . Irgendeinerhat hier seine Pflicht versäumt. Das kling hart , aber es istWahrheit . Jedem Kind mutz die Gelegenheit gegeben wer¬den, das Schwimmen zu erlernen . Das heißt aber nicht,daß es nur im Wasser herumpaööeln kann. Es mutz „richtig
schwimmen". Das kann man nicht allein lernen . Man
braucht dazu Anleitung und Lehrer . Wenn in den nächstenTagen daher die kleinen Werber kommen und bitten „gehtmit uns zum Schwimmen"

, bann sehe man ste sich einmal
genauer an . Das werden alles muntere , offene Jungen und
Mädchen sein , gesund am Körper und Seele . Sie haben sichim Bad diese unschätzbaren Güter geholt.

Die Kinder werden werben durch die Tat . Sie werben
auch durch eine Druckschrift „Schwimme richtig!", die mitAltem aus der Rumpelkammer des Schwimmunterrichts
aufräumt und alle Furcht vor dem Wasser und alle Aus¬
reden nimmt. Aus einem Volk der Nichtschwimmer soll ein
Volk der Schwimmer werden.

Denken wir an unsere Vorfahren , die auch im Winter
schwammen, um sich abzuhärten und dann die verwöhntenVölker einfach über den Haufen rannten . Anch unsere Ju¬
gend muß hart werden für den Lebenskampf, für die Zukunft«nserer Nation . Jeder sei eine Stütze, änf der das neue
Reich feftftehe« * ttml
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Kandel * BolkswiMasi
Lmlllvk , Berliner Oavistn -Kurss .

Geldkurs I Briefkurs für

Amsterdam
14. 6
169.73

I 13. 6.
1 169.73

14. 6.
170.07

13 6
170.07 100 Gulden

Athen 2.497 2.497 2.503 2.503 100 Drach
Brüssel 58.59 58.55 58.71 58.67 100 Belgam
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Ley
Canada 2.527 2.527 2.533 2.523 1 can .Dcllat
Danzig 81 .60 81 .60 81 .76 81 .76 100 Gulden
Italien 21 .63 21 .61 21 .67 21 .68 100 Lire
Japan 0.751 0.751 0.753 0.753 1 Yen
Kopenhagen 56 .47 56 34 56 .59 56 .65 100 Kronen
Lissabon 11 .52 11 .49 11 .54 11 .55 100 Eskudo
London 12.64 12 .61 12.67 12.69 1 Pfd. Sterl
New-York 2.507 2.507 2.513 2.511 1 Dollar
Paris 18.50 16.50 16.54 16.54 100 Franken
Prag 10.44 10.44 10.46 10.46 100 Kronen .
Schweiz 81 .45 31 .38 31 .61 81 .58 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.013 100 Levan
Spanien 34.32 34 29 34.38 34.38 100 Peseten
Stockholm 65.20 65 .08 65 .34 65 .47 100 Krön.
Wien 47 .95 47 .95 | 48 .05 48 .05 100 Schill

Grabe». Zufuhr 20 Ztr . Preise : 1 . Sorte 20—25 , 2. Sorte
10, 3. Sorte 5 Pfg . Marktverlauf schleppend.

Knielingen: Preise : 1. Sorte 30, 2. Sorte 20, 3. Sorte 10, Pfg .
Schifferstadter Gemüseauktion . Erdbeeren 25—30 , Kirschen 13

bis 15, Erbsen 13—18 , Weißkohl 8—10 , Wirsingkohl 4,5—6,5 ,
Spargel 1. Sorte 14—19 , 2 . Sorte 8—10 , Blumenkohl 1. Sorte

; 23—29 , 2 . Sorte 16—20 , 3 . Sorte 3—10, Rettich /Stück) 2—5,
Kopfsalat 2—3 , Kohlrabi 2—5 , Karotten (Bündel) 3,5—4 Grünes
Bündel 2—4 Pfg .

Rastatter Wochenmarkt vom 14. Juni . Auf den heutigen Markt
wurden verbracht: 29 Läufer und 694 Ferkel . Preise pro Paar :
Läufer 48—60, Ferkel 25—45 Mk. Nicht verkauft wurden 5 Läu¬
fer und 45 Ferkel. — Markenbutter 150—155, Landbutter 130
bis 140 Pfg . ; Eier : Handelsklasse S 10,5, Handelsklasse A 01 .
Handelsklafse C 9 , Handelsklafse D 8,5 , deutsches Ei 8—9 , Aus¬
landseier 10, Aepfel 28—30 , Kirschen 15—30, Heidelbeeren 35,
Erdbeeren 30—35, Stachelbeeren 18—46 , Kartoffeln, neue 10—12,
dto . alte 5 Pfg.

Viehmarkle

Verrinn Börse

Mannheimer Kleinviehmarkt vom 14. Juni . Zufuhr 13 Kälber,
394 Ferkel , 500 Läufer. Preise : Kälber nicht notiert , Ferkel bis
6 Wochen 10—12 RM , über 6 Wochen 17—21 RM , Läufer 21 bis
24 RM pro Stück. Marktverlauf ruhig. -

Rastatter Rindviehmarkt am 14. Juni . Auftrieb : 56 Kühe , 5
Kalbinnen, 71 Rinder , 10 Kälber ; zusammen 142 Tiere . Verkauft
wurden : 8 Kühe, 1 Kalbin, 21 Rinder ; zusammen 30 Tiere , d . , s.
rund 21 Prozent des Auftriebs. Preise : Kühe 170—250, Kalbin
300, Rinder 65—170 Mk.

vom 14. Juni 1934. — Effekten-Tendenzbericht .
Die ' Unternehmungslust an der heutigen Börse war durch di«

unmittelbar bevorstehende Erklärung der Reichsbank über die
Transfer - Lage naturgemäß etwas gehemmt . Trotzdem ist die
Grundstimmung als weiter fest zu kennzeichnen, zumal die Außen¬
handels-Ziffern für den Monat Mai mit ihrer Zunahme einen •
guten Eindruck hervorriefen.

Die ersten variablen Notierungen ergaben kein ganz einheit¬
liches Bild . Höher eröffneten Chade - Aktien mit 178.50 , Lahmeyer
123 .— Prozent,Schief. Gas 141 — Prozent , Siemens 144.75 Pro¬
zent und Harpener mit 105.50 Prozent . Schwächer lagen dagegen
Ilse Bergbau 157.50 Prozent , Bremer Wolle 138.— Prozent,
Rhein. Elektr. 98.50 Prozent und A.-G . für Verkehrswesen mit
61 .25 Prozent . Letztere waren auch später weiter schwach , da Ge¬
rüchte hinsichtlich einer Dividenden -Ausschüttung aufkamen . Har¬
pener konnten dagegen auf 108.25 Prozent anziehen . Fest tendier¬
ten ferner Reichsbahn-Vorzugsaktien, die auf 112.125 Prozent an¬
ziehen konnten .

Von Festverzinslichen Werten beharrte die Neubesitzanleihe bei
bedeutenden Umsätzen auf dem Stand von 23.— Prozent , während
Altbesitz auf 94 .375 Prozent leicht anstieg .

Geld war trotz des bevorstehenden Medios weiter leicht.
*

Spargelpreise vom 14. Juni 1934.
Schwetzingen . Zufuhr : 12—15 Ztr . Preise : 1 . Sorte 18 bis

25 , 2. Sorte 10—12 , 3. Sorte 8 Pfg . Marktverlauf lebhaft.

Letzte Nachrichten
Leipzig : Der Reichsfinanzminister hat hier Über

aktuelle Frage » -er Finanz - ««- Wirtschaftspolitik gespro¬
chen «n- dabei betont, daß eine Gefahr für die Währung in
keiner Weife vorliegt , znmal - er Führer eine Devalatio «
in eindentiger Form abgelehnt hat.

St . Blasien : Der Dichter Theodor Dänbler ist in St .
Blaste« gestorben .

Warschau : Die polnische« Sicherheitsvehörde« habe «
im Laufe des Mittwoch die polnische« nationalsozialistischen
Parteigruppe « i« Kattowitz , Lodz «nd Wilna ansgelöst «nd
dere « Parteilokale geschloffen «nd verstegelt. Die Partei¬
akte« wnrde« beschlagnahmt .

London : Blättermeldnnge « znsolge haben mehr als
89 konservative Parlamentsmitglieder , darunter Austen
Chamberlai«, eine Knndgebnng unterzeichnet, die stch für
die Beibehaltung der nationale « Regierung und für die
Bil -nng einer neuen nationale « Partei ansspricht.

Washington : Das Repräsentantenhaus nahm eine
Wohnnngsvorlage an , die weitere 1599 Millionen Dollars
für de« Ban kleiner Wohnnngeu bewilligt.

Paris : In Cannes kam es am Mittwoch zu schwere «
Ausschreitungen von Kommunisten gegen „Fenerkrenzler *.
Dabei wurden auch Barrikaden errichtet. 39 Personen wur¬
de« festqenomme «.

Budapest : Im Prunksaal -er Akademie - er Wissen-
schafte « fand hier gestern die feierliche Eröffnung des I «,
ternationale » Landwirtschaftliche « Kongreffes statt. I «
Name« der deutsche« Abordnung sprach Dr . Winter über
die Ziele der in Deutschland geschaffene« Marktregelnng .

H e l f i « g f o r s : In der sowjetrnffische« Gesandtschaft
hat ein Engländer , der «ach dem Gesandten fragte, wahl¬
los Schöffe ans die Beamte» abgegeben » von denen zwei
leicht verletzt wnrde«. Nach der Tat brachte er stch selbst
leichte Verletzungen bei . Es soll stch «m eine« Bergeltnngs ,
akt für die Ermordung von Angehörigen handeln.

Buenos Aires : Wie die seismographische Stativ »
aus Cordoba meldet, ist in de« nächste« Taaen mit einer
neue« stärkere« Erdbevenwelle z« rechnen . Die Bewohner
der am Sonntag zerstörte« Stadt Samipacho sind in die
Nachbarorte abgewandert, da man eine« Wiederanfva«
Samipachos als ««möglich ansteht .

Zramois Poncet in Paris
Besprechungen über die Beschlüffe der Transferkonferenz .

Paris , IS. Juni . Der französische Botschafter in Berlin .
Francois Poncet , der am Donnerstag zu einem 14tägigen
Aufenthalt in Paris eingetroffen ist . hat stch am Nachmit¬
tag in das Wirtschaftsministerium begeben und eine lange
Aussprache mit dem Handelsminister Lamoureux gehabt .
Im Verlauf dieser Aussprache , an der auch die höheren
Beamte des Ministeriums teilnahmen , wurden die Finanz -
und Wirtfchaftssragen erörtert , die durch die letzten Be¬
schlüsse der Transferkonferenz berührt werden.

Das amerikanische Echo des deutschen Transfer-
moraloriums

Washington, IS . Juni . Die Ankündigung eines voll¬
ständigen Transfermoratoriums durch , den Reickisbankpräsi -
denten Dr . Schacht hat naturgemäß in hiesigen amtlichen
Kreisen starke Aufmerksamkeit hervorgerufen . Man ist be¬
strebt, genaue Einzelheiten über die Tragweite dieses deut¬
schen Schrittes zu erfahren .

Botschafter Luther hat am Donnerstag Außenminister
Hüll zu einer längeren Unterredung aufgesucht , über deren
Inhalt allerdings keine Mitteilung veröffentlicht worden ist.

Vor diesem Besuch des deutschen Botschafters bei Hüll
'wurde inoffiziell erklärt , daß die amerikanische Regierung
weder am Dawesplan - noch am Uoungplan-Vertrag be¬
teiligt sei . Die Regierung der U .S .A . habe im Laufe der
vielen Monate in denen in Berlin über die Regelung des
Zinsenöienstes auf amerikanische Forderungen verhandelt
wurde , sich stets darauf beschränkt , zu verlangen , daß die
amerikanischen Bürger anderen Ausländern gegenüber nicht
benachteiligt würden . Soweit bekannt, enthalte die An¬
kündigung Dr . Schachts keine derartige Diskriminierung .
Man müsse deshalb die weitere Entwicklung abwarten .

HH Union - ldLchtspiele Ettlingen |
Ali heut« bis •i»seltliaßlleh Dienstag rinn IS. Jnnl IW
Wochentags 8.45 Uhr — Sonntags 4.80 , 6.30 , 8.45 Uhr

„Schüsse an der Grenze"
Ein Kriminaltonfilm vom deutschen Zollkampf

Gutes Beiprogramm — — — — Tonwochenschau

O • Sonntag 4 .30 Uhr Jugendvopetellung • O

N- S . 9J . ?. Amt für Volkswohlfahrf
Ortsgruppe Ettlingen .

Betr . : Mutter und Kind-Sammlung am 16. «nd 17. Funk.
Obige Sammlung ist für Zwecke der Mütter - und Kin-

dererholnng bestimmt und wird daher allen Volksgenossen
wärmstens ans Herz gelegt. Die Haussammlung wird am
Samstag nachmittag von 4—7 Uhr durchgeführt und zwar
von der Professoren- und Lehrerschaft , den Amtswaltern der
NSV -Führung und ihren Zellenwaltern . Die Straßen¬
sammlung am Sonntag geschieht von unseren Zellenwalte-
rinnen und sonstigen freiwilligen weibl. Hilfskräften . Aus¬
dauernde und erfolgreiche Sammlerinnen — soweit sie nicht
am vergangenen Sonntag für das Rote Kreuz tätig waren ,
— besonders auch aus den Reihen unserer NSV -Mitglieder ,
sind noch sehr willkommen und werden gebeten , am Freitag
nachmittag um S Uhr auf dem NSB -Geschäftszimmer, Linb-
scharre« 19, sich zu melden, zwecks näherer Einteilung .

Zum Verkauf kommen sehr schöne Alpensträutzchen mit
Edelweiß und Enzian , ferner noch infolge der Diphterie -Be-
hinöerung zurückgebliebene Restbestände der Mutter - und
Kinö -Silberplakette und . der Seiöenbanöanftecker,' voraus¬
sichtlich gelangen auch die schönen „Mutter - und Kind "-Bro -
schüren zum Verkauf.

Die NSV -Führung weist als parteiamtliche Wohlfahrts -
organisation bei dieser Gelegenheit darauf hin, daß wir in
Ettlingen noch eine Reihe Beamte der Reichs-, Landes- und
Kommunalbehörden haben, die noch nicht Mitglied der
NSV . geworden sind. Es wird erwartet , daß diese Säumi¬
gen ausnahmslos die Mitgliedschaft erwerben.

Der Amtsleiter .

Die NSKOV führt am
Saastag . dag 18.Juni 1934
abands ‘,.,9Uhrlm Sonnan.
saal den Film

„ Deutschland
1914-1933“

vor . — Es ist Pflicht der
Kameraden u . Kameraden¬

frauen diesen Film zu besuchen , ebenso ist
die gesamte Einwohnerschaft freundlichst
eingeladen . Eintrittspreis 25 Pfg.

. Für die Jugend findet am gleichen Tage
mittags 4 Uhr die Filmvorführung statt .

Eintrittspreis
10 Pfg. Zu dem Film spricht

la . Mastfleisch
(wie Ochsenfleisch )
Pfund 60 Pfennig

bei 2 Pfund 55 Pfg . das Pfund
empfiehlt

AE RAAtteli Leopoldstraße 46
* Fernsprecher 17

jeweils Pg erele von der Reichsleitung
Hell Hitler !

Der Ortsgruppenobmann : Auber

Qualitäts - Möbel
in großer Auswahl
sehr preiswert

Nobelhaus

„Kreuz".

VenvaliuMniS'

Montag , I8.Juni 1934,
abends >/,9 Uhr ,

'
Das Kommando .

Spieglet
KarlsrfiheKaismtr. flfi

(gegen . Warenhaus Knopf)

Empfehle :
Schönes fettes Rindfleisch

das Pfd. zu 70 Pfg .
Kalbfleisch Pfund 80 Pfg.

Christian Ade
Pforzheimerstraße 45

Must sortuMM
Lumpen , Alteisen
Flaschen ii. Metalle

Albert Schott a“es- ê oft
2 . Stock.

Die Standortformationen
der N . S . D . A. P. und Arbeitsdienst marschieren
am Sonntag , 20 Uhr, ab Thiebauthplatz in einem

Propagandamarsch Clä«.
an der Spitze nach der Stadthaus zur

Versammlunggegen dasKiesmaehertum .
Die Deutsche Arbeitsfront Ettlingen (Arbeiter und
Unternehmer ) tritt um */,8 Uhr auf dem Schloßhofan.

fsi. w. Quarkkäse (Bibeles -
Käse ) Pfund 25^
dazu saaran Rahm .
Fer ner laSchwalzsr -.Liptantr-
Ctmtmbert -, Bsrrals • Käs «.
Knftekt - Brot, Pumptrniokel,
KBInorSchwarzbrot, Drolllnger
KommiObrot, Obarl . Bauern
brat, Schiatnr -Bral.
Onlsardincn, Rhein - nnd Sce-
laehs, Kaviar
Farm -Trlnkaitr 10 Stck . 95#

IcinKoslhaus Kühl
Bismarckstraße Telefon 147

N . S . D. Frorrtkümpferchrmd
(Stahlhelm ) Ortsgruppe Ettlingen .

Der

2 . Kameradschaftsabend
findet morgen Samstag , abends 8 Uhr im »Löwe«"
bei Kamerad A. Klause statt.
Erscheinen ist Pflicht . Der Ortsgruppensührer .

Nächste Woche
Bad. ROTEJL
Geldlotterie”?
Ziehunq 23 » 3um
8494 Gewinne zus

10 .000
14 .000
3 .000
flOOO

IOS 50« M

Ur Me Urgemisteriitiittt:
Forderungszettel , Lohn - Konto - Listen
sowie alle sonstigen Impreffen

ftetS erhältlich t» der

Buch- « . Steindruckerei R . Barth
Fernsprecher 78 Ettlingen Kronenstraße 26

für die heißen Sotnmertage
und die Reisezeit!

3 .90 4 .90 5 .90

mit Riemen

Klteippsandalen mit Vorder - und lstnterkappe
Flex-Sandalen EiS WMi‘,i mit u obne °€~
Sandalen holzsenagelt Gr- 36/42 bis s■25, 3M -W
BadeSCllUlie für Damen und Kinder

Reisepantoffeln stoff, or . 36/42 von i .*e an
Leder, Gr. 36/42 von 1 .80 an

Weifle Spangenschuhe „„d
WeiDe Spangenschuhe

Gr. 20/22 23/24 25/26 27/30 31/35
1.20 1.25 1 .30 1 .40 1.65

WeiDe Schnürschuhe Damen 1 .95
WeiDe Schnürschuhe für Herren 2.90 s .eo

3 ° /0 Rabatt 3 ° /o Rabatt

Fritz Staub

■ 1 werden schnellstens angetertijfl
in der Buch- u .Steindruckerei
R. Barth , Ettlingen .

COOOOOOOOOOOCOGOGOOOOOOCOOOOOOCCOCOOOOOOO

Sämtliche Futtermittel wie :
Mais
Hafer
Hafermelasse
Gerate ,
Weizen
Hirse
Hühneifufter
Legemehl
Kückenlutter
Trockenschnitjel

IVlaisschrot
Halerschrot
Gersfensdirot
Soyaschrot
Erdnusskuchen
Leinkuchenmehl
Weizenlutlermehl
Welzenkleie
Roggenfuttermehl
Weizennachmehl

Heu eingeführf: Brockmanns Futterkalk und Emulsion
empfiehlt

Georg Martin , obere Stadtmtthli Ettftign, Tolof-on ISS
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